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Deutschland im Recht!
Bon David Lloyd George, früherem englischen Ministerpräsidenten

Ich begrüße es, daß Botschafter von Rib-
bentrop die deutsche Regierung auf der Ta¬
gung in Lvitdon vertritt , denn er genießt das
Vertrauen des Reichskanzlers Hitler . Der
Fehler, an dem die internationalen Tagun¬
gen bisher krankten, war der, daß die kon¬
ferierenden Mächte über alles zu sprechen
bereit waren , nur nicht über die allein wich¬
tige Frage , wie der Frieden sichergestellt wer¬
den kann. Dabei ist es gerade die Friedens¬
frage, die allen Menschen in allen Ländern
am meisten am -Herzen liegt. Niemand inter¬
essiert sich dafür , wie diese oder jene obskure
Klausel in Pakten und Vertrügen auszu¬
legen sei, kein Mensch will den
Krieg , höchstens der französische
Generalstab,  der an einen leichten Sieg
glaubt , wenn Frankreich jetzt die Gelegenheit
benutzt, um das mangelhaft gerüstete
Deutschland anzugreifen. Frankreichs Staats¬
männer aber — dessen bin ich sicher -
scheuen vor Kriegsmaßnahmen zurück. Der
französische Bauer wird selbstverständlich
marschieren, wenn ihm der Befehl dazu ge¬
geben wird , aber er hat bestimmt keine Lust,
dem Tod ins Angesicht zu schauen, wenn
sein Vaterland nicht einmal angegriffen wor¬
den ist.

Zweifellos würde ganz Frankreich sich
freuen, wenn Deutschland Sanktionen aui-
erlegt würden , aber außer Frank¬
reich hat kein einzigesLandVer-
langen nach Sanktionen mit A n s-
nahme Sowjetrußlands,  dessen
Regierung sich sagt, daß angesichts eines Teils
verhungerten Deutschlands und wirtschaft¬
lichen Wirrwarrs aller Orten der Kommu¬
nismus die größten Chancen hätte . Bri¬
tannien i st in dem vorliegenden
Falle gegen Sanktionen.  Kein
Mensch hier denkt daran , das Einrücken von
einer oder zwei Divisionen deutscher Truppen
in deutsches Gebi-t als einen Akt flagranten
Angriffs zu werten. Der Vorfall ist in kei¬
ner Weise mit dem Einfall von 300 000 ita¬
lienischen Soldaten in abessinischesGebiet
und mit der Bombardierung äthiopischer
Dörfer und Lazarette zu vergleichen. Auch
die skandinavischen Länder wol¬
len nichts von Sanktionen wis¬
sen . Ohne Britannien , Schweben, Holland
und Dänemark aber wären Sanktionen illu¬
sorisch.

Warum daun also nicht gleich auf die
Kernfrage eingehen und über den Frieden
verhandeln? Es hat doch wirklich keinen
Zweck, über kollektive Sicherheit hin und her
zu reden, wenn die Führer der großen Natio¬
nen nicht ein bißchen mehr Gefühl für die
Gemeinschaft des europäischen Schicksals au
den Tag legen.

Es wird behauptet, daß ein revidierter
Friedensvertrag solange wertlos bliebe, als
man Deutschland nicht setzt durch Strajmaß-
nahmen klar mache, daß in Zukunft die ver-
tragbrechendc Partei in jedem Fall durch
gemeinsames Vorgehen der übrigen Ver¬
tragspartner bestraft werden wird , sobald
eine mutwillige und einseitige Verletzung
irgend eines Bertragsparaqraphen erwiesen
ist.
, Da? wäre alles ganz schön und vernünf¬

tig. wenn Deutschland der Schuldige wäre.
Aber der eigentliche Vertrags¬
brüchige Teil sind diejenigen
gewesen , die jetzt am lautesten
vor „ gerechter " E n t r ü st n n a
schreien.  Wie war es denn mit der Klau-
sel, in der der Versailler Vertrag die allge¬
meine Abrüstung vorsah, wenn ich fragen
darf?

Ich bin einer der vier Männer , denen die
unangenehme Aufgabe oblag, die Verträge
von 1919 aufzusetzen. So mancher, der in¬
zwischen zu der Ansicht gekommen ist, diese
Verträge seien ungebührlich hart gewesen,
tzat sie damals nicht genug kritisieren kön¬
nen mit der Begründung , sie seien zu milde!
Die Frievensbedingungen, die Deutschland
mit diesen Verträgen auferlegt wurden, sind
bis zur Grenze des für Deutsch¬
land Erträglichen und Trag¬
bares ! unbarmherzig durchge-

jührt worden.  Deutschland hat zwei
Milliarden Reparationen gezahlt. Wir Eng¬
länder sahen uns schon vor beinahe unüber¬
windlichen Schwierigkeiten, als es sich darum
handelte, eine einzige Milliarde an Amerika
abzuführen — und dabei ist unser Land be¬
deutend reicher als Deutschland. Wir ent¬
blößten Deutschland von seinem gesamten
Kolonialbesitz und beschlagnahmten gleichzei¬
lig Deutschlands Eigentum dort . Wir nah¬
men ihm einen Teil seines Mutterlandes.
— zum Teil handelte es sich um Gebiete, die
über 200 Jahre in Deutschlands Besitz ge¬
wesen waren . Wir haben Deutschland seine
stolze Flotte fortgenommen, haben sein Mil¬
lionenheer auf 100 000 Mann verringert.
Wir haben seine Festungen geschleift und es
seiner Geschütze, seiner Tanks und Flugzeuge
beraubt . Zu allem Ueberfluß haben wir
Deutschland technisch jede Möglichkeit zur
Wiederaufrüstung genommen.

In eben demselben Vertrag aber hatten
sich die Siegerstaaten verpflichtet,  dem
Beispiel, zu dem sie Deutschland solcher¬
maßen zwangen, zu folgen und gleich¬
falls ihre Rüstungen auf das für
die Landessicherheit unbedingt
erforderliche Maß herabzumin-
dern.  Jahrelang hat Deutschland die Sie¬
gerstaaten an das gegebene Versprechen ge¬
mahnt . Deutschland war von Nationen nnt
Riesenheeren umgeben, deren Offiziere und
Mannschaften aufs beste geschult und auf
das modernste ausgerüstet waren . Diese
Armeen waren mit Reserven im ganzen
etwa 6 Millionen Mann stark. Deutschland
war also in militärischer Hinsicht dem klein-^
sten seiner Nachbarstaaten ans Gnade und ''
Ungnade ausgeliefert . Wie stand es dem¬
nach mit dem feierlichen Versprechen? Ueber-
all wurde so getan, als beschäftigte man sich
eifrig mit der Frage der Abrüstung. Kom¬
missionen, Komitees, Konferenzen und Ber¬
einigungen tagten in Genf. Aber alles , was
bei dem Hin und Her der Reden und Gegen¬
reden herauskam , war eine verstärkte
Ausrüstung allerseits und der
Anführer der ..V e r s a i l l i st e n",
der alles . si n nnzi  e r t e. w a r F r a n k-
r e i ch.

Es ist der Lauf der Welt, daß Gemein¬
wesen, denen man den Rechtsschutz aus
irgendwelchen eigensüchtigen und gewissen¬
losen Gründen heraus entzieht, sich auf
eigene Faust Recht zu schassen suchen. Aber
die eigentlichen Uebcrtreter des Gesetzes sind
in solchen Fällen immer diejenigen, die ihre
größere Stärke und die damit zusammen¬
hängende Macht ihres Einflusses zuerst zur
Vergewaltigung des Gesetzes im höheren
Sinne des Wortes mißbraucht und dadurch
den Rechtsbruch auf der anderen Seite
herausgefordert haben. Frankreich hat
m o r a l i s ch n i ch t d a s R e ch t .
Deutschland des Vertragsbruchs
(Versailles und Locarno) anzn klagen.

Frankreich kann sich nicht hinstellen und
sagen: „Wie soll man künftighin zu Deutsch¬
lands Versprechungen Vertrauen haben kön¬
nen?" Die Deutschen haben eine unwiderleg¬
bare Antwort darauf : „Und wie steht es mit
dem, was Ihr gelobt habt? Habt Ihr etwa
Eure Versprechungen gehalten?" Es liegt eine
derartig greifbare Berechtigung in dieser Ent¬
gegnung, daß Männer , die Respekt vor Verträ¬
gen haben und sie in Ehren zu halten gewillt
sind, zu dem Schluß kommen müssen, daß in
diesem Fall kein Grund zu irgend¬
welchen Strafmaßnahmen  vorliegt.
Die militärische Besetzung des Rheinlandes
bietet wirklich keinen Anlaß zu Sanktionen.

Darum wird auch von allen Seiten
das Verlangen nach einer Neu¬
regelunglaut.  Es gibt eine ganze Menge
Menschen in Britannien , denen das dauernde
Hin und Her so gründlich über ist, daß sie weit
lieber dem Beispiel Amerikas folgen und sich
von allen fremden Vermittelungen fern halten
würden. Die Beschäftigung mit den eigenen
Angelegenheiten würde ihnen vollauf genügen.
Wieder andere sind für eine Revision der be¬
liebenden Verträge und setzen sich dafür ein.

daß diese Verträge den augenblicklichen Ver¬
hältnissen angepaßt werden. Aber ich habe
keine sechs Menschen getroffen, die dafür
wären, das wir mit dem Einsatz unserer
Flotte, unseres Landheeres oder unserer Luft¬
streitkräfte Deutschland zur Zurückziehung sei¬
ner Truppen aus der Rheinlandzone zwingen
sollten. Ich habe auch kaum einen Menschen
getroffen, der mit Deutschland wegen der Be¬
setzung seines eigenen Gebiets einen Wirt¬
schaftskrieg zu führen wünscht. So wollen wir
uns doch von aller Kleinlichkeit frei machen
und nnsehrlichbemühen,denFrie-
den in Europa zu Bedingungen
sicher zn stellcn , die von allen in¬
teressierten Mächten als anstän¬
dig und gerecht empfunden wer-
denmüssen  und infolgedessen einmütig an¬
genommen werden können!

Jas Neueste in Kürze
Hamburg, das Tor Deutschlands m di«

Welt, stand am Freitag ganz im Zeichen de«
Führerbesuchs. Der Erwecker der Stadt zu
neuem Leben wurde von Hunderttausend«« be¬
geistert empfangen.

Die Locarno-Mächte haben die beschlossen«
Denkschrift veröffentlicht, in der vorgeschlagen
wird, nur auf der deutschen Seite der deutsch-
französisch-belgischen Grenze eine entmilitari¬
sierte Zone uater der Kontrolle internationaler
Truppen zu schaffen. Der britische Außen¬
minister Eden hat im englischen Unterhaus
diese neuerliche Diskriminierung Deutschlands
zu begründen versucht.

Der deutsche Sonderbotschafterv. Ribbcn-
trop ist von König Eduard VIII. in einer
halbstündigen Audienz empfangen worden.

Voll WklltlH bti Köllig Edvard VIII.
London,  2ü . Marz.

König Eduard VIII. empfing am Freitag¬
vormittag im Buckingham-Palast Botschafter
von Ribbentrop in halbstündiger Audienz.

Später empfing König Eduard VIII . auch
den englischen Außenminister Eden. Botschaf¬
ter von Ribbentrop hatte auch im Foreign
Office eine längere Unterredung mit dem
englischen Außenminister Eden.

Dis Erklärung des Außenministers Eden,
in der die Vorschläge der vier Locarnomächte
behandelt werden, wurde Freitagnachmittag
um 4 Uhr MEZ im Unterhaus abgegeben.
Ter Vereinbarungsentwurf der Rest-Locarno-
mäckste soll 12 Seiten Umfang haben.

Die französische Kammer trat zu ihrer
nächsten Sitzung Freitagnachmittag um 16
Uhr MEZ zusammen. Es verlautet , daß
Außenminister Flandin einen Bericht über
die außenpolitische Lage abgeben wird. Diese
Sitzung war voraussichtlich die letzte vor
den Neuwahlen.

Französische Wunsche
Die „Agence Havas " berichtet ans London

über die zwischen den Locarnomächten Eng¬
land , Frankreich, Italien und Belgien getrof¬
fenen Vereinbarungen . Darnach sei in erster

! Linie die Anrufung des Haager Schieds-
i gerichtshofes geplant , um ein Urteil über die
! Frage zu erlangen , ob der französisch-sow-
j jetrussische Pakt mit dem Locarnovertrag
! nicht vereinbar fei. Weiter denke man daran,
! so behauptet Havas , eine entmilitari-
s sierte Zone von 20 Kilometer
i Breite aus deutschem Gebiet wie-
s der herzu st ellen.  Dies würde eine zeit-
! weife Räumung durch die deutschen Truppen
! voraussetzen. Die neue 20-Kilometer-Zone
j solle von internationalen Truppenkontingen-
> ten besetzt werden, deren Zusammensetzung
, aber noch nicht festgelegt sei. Ueber die Zeit-
! dauer dieser Besetzung heißt es, daß sie so-
! lange dauern solle, wie die Verhandlungen
j mit Deutschland über ein neues Rheinstatut
s währen . Schließlich seien die notwendigen
j technischen Abkommen bereits festgelegt, um
! die französisch-belgische Sicherheit während
, dieser Uebergangszeit zu gewährleisten.
! Der diplomatische Mitarbeiter des „Man-
> chester Guardian " behauptet aber , daß der
s Gedanke einer einseitigen 20 Kilometer
s breiten neuen demilitarisierten Zone, deren
> Ueberwachung internationale Polizei über¬

nehmen solle, jetzt fallen gelassen
worden sei.

Tie Haltung der Londoner Morgenblätter
beweist deutlich, daß eine wesentliche Ent¬
spannung in der Gesamtlage eingetreten
lst. Sämtliche Zeitungen bestätigen ohne
Ausnahme, daß die Rede v. Ribbentrops
vor dem Bölkerbundsrat einen starken Ein¬
druck gemacht habe. Gegenüber dieser Rede
und dem Viermächtememorandum tritt die
Feststellung des Völkerbundes über den
„Vertragsbruch " fast völlig in den Hinter¬
grund . Dieses Ereignis wird lediglich ver¬
zeichnet. Nicht ein einziges Blatt geht aber
über die Feststellung hinaus , daß es sich
hierbei um eine „formale Notwendigkeit"
gehandelt habe. Bezeichnend dafür ist, daß
selbst die ausgesprochen franzosenfreund¬
lichen Blätter es nicht wagen, die Vötker-

bundsenlscheidiinci besonders heraus -inrrei-
chen oder als das Hauvtereignis des Dmes
zu kennzeichnen. Ter de ut s che I l a u d-
vunkt ha ! zweifellos st a rJ an
Gewicht gewonnen. Die Zahl der
Aeußerungen, die Verständnis für die Lage
Deutschlands zeigen, ja auch offen für
Deutschland eintreten, ist im Zunehmen
begriffen. Gleichwohl enthält die Presse
ohne Ausnahme einen neuen Appell an
Deutschland, es möge großzügig den Vor¬
schlägen des Viermächtememorändums zu-
stimmen, nachdem Frankreich und Belgien
ihrerseits eine Geste durch Verzicht auf die
Wiederräumung des Rheinlandes gemacht
hätten . Die „News Chronicle" wendet sich
energisch gegen das Abkommen
der Locarno - Mächte  und schreibt,
die Vorschläge kämen einer Forderung der
Westmächte an Deutschland gleich, sich er¬
neut in eine Stellung der Un¬
gleichheit zu begeben.  Ungleichheit
sei aber die seelische Wurzel des ganzen
Problems der Stellung Deutschlands in
Europa . Dem Grundsatz sei die Gleich¬
berechtigung öfters von Frankreich und
England zugestanden worden. Wenn sie je¬
doch in der Praxis verweigert werde, dann
könne es keine friedliche Vereinbarung in
Deutschland geben.
Franzosen
für positive Verständigungsarbeik--

In der „Depeche de Toulou  s e", dem
größten radikalsozialistischen Blatt Frankreichs,
spricht der radikalsozialistische Abgeordnete und
Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses,
Bastide,  sich erneut für Verhandlungen mit
Deutschland ans. Er , Bastide, sei Jurist und
liebe die Grundsätze, aber er opfere
ihnen nicht die Ruhe seines Lan¬
des.  Bastide fragt, welchen Weg man jetzt,
nach der Entschließung des Völkerbundsrates,
wählen solle. Die Ablehnung wäre sicher die
einfachere Haltung, aber auch die unfrucht¬
barere. Sie sei auch gegenüber der öffentlichen
Meinung Frankreichs gewagt, denn die wieder¬
holten Aufruf des Reichskanzlers Hitler zur
deutsch-französischen Wiederversöhnung hätten
in Frankreich, gewollt oder ungewollt, dahin
gewirkt: Sie hätten spät, zu spät gewirkt, und
zwar unter Begleitumständen, die für Frank¬
reich sehr gefährlich seien, aber man müsse mit
der Psychologie der Massen rechnen. Wenn
Frankreich sich auf Verhandlungen einließe, so
müßte es eine außerordentliche Wachsamkeit
und Geschmeidigkeit an den Tag legen. Aber
der Entschluß, zu verhandeln, würde den Vor¬
teil haben, die Zustimmung der Massen zu sin- -
den, da in ruhigen Zeiten die Massen inimer
leicht glauben, die Regierungen machten zu
viel Zugeständnisse, angesichts einer Gefahr
aber der Ansicht seien, die Regierungen mach¬
ten niemals genügend Zugeständnisse au den
Frieden. Wenn Frankreich verhandeln würde,
würde es auch in Harmonie mit seinen Freun¬
den bleiben, mit den Engländern, deren Hal¬
tung unerschütterlichzu sein scheine, und mit
den Belgiern, die zwar mit Wehmut, aber mit
politischem Blick sich in das Unvermeidliche
gefügt hätten.

Ter Londoner Berichterstatter de? „Io n r-
naI"  rollt den Nusfübrnnaen Ribbentroos
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Anerkennung. Er schreibt, ohne den kriti¬
schen Sinn zu verlieren , hätten sich die Zu»
Hörer nicht enthalten können, die Geschick¬
lichkeit der Verteidigungsrede RibbentropI
und die vollkommene Anpassung an die eng-
lischen Hörer, zu bewundern. Es sei die Ar¬
beit eines seinen Kenners der britischen
Denkungsweise gewesen, der mit Verstand
zwischen dem. was den Engländer absihrecken
und was ihn verführen kann, zu wählen ge¬
wußt habe.

Tie „Volant «" ist verhandlungssreuud-
lich und schreibt, unter dem Schutz einer vor¬
läufigen Neutralität des Rheins werde man

mit Deutschland verhandeln können. Hoffent¬
lich würden Deutschland und Frankreich ihre
Ansichten gegenüberstellen und sich verstau-diaen können — ohne den britischen Dol>
metscher. Der „Ouotidien" erklärt, jetzt
steuere man auf den Zeitpunkt einer Aus-
spräche mit Deutschland hin. Der ..Ami du
Peuple' meint, die geplante große Welt?
konferenz werde kein leerer Begriif sein, wenn
man sie mit der beständigen Sorge um die
Gleichschaltung der guten Willen vorbereite,
anstatt weiterhin das gegenseitige Mißtrauen
und die gegenseitige Rachsucht zu schüren.

Me Denkschrift der Locarno-MWe
London, 20. März.

Die Denkschrift der Locarnomächte hat fol¬
genden Wortlaut : „Die Vertreter von Bel¬
gien. Frankreich und dem Vereinigten König¬
reich von Großbritannien und Nordirland
und von Italien sind zusammengekommen,
um die Lage zu prüfen, die durch die ihren
Negierungen seitens der deutschen Regierung
am 7. März 1936 gemachte Mitteilung ent-
standen ist.

l . Sie nehmen Akt von dem im Namen
Frankreichs und Belgiens dem Völkerbunds-
rat unterbreiteten Entschließungsentwurf,
worin die Tatsache des Bruches von Artikel
48 des Versailler Vertrages durch Deulsch-
!and festgestellt wird zu dem Zweck, den Sig.
natarmächten des Locarnovertrages davon
Kenntnis zu geben. Sie nehmen weiter Ak!
von der Unterstützung, welche die Regier,»,-
gen des Vereinigten Königreiches und Ita¬
liens diesem Entschließungsentwurf geben.

kl. In Ansehung, daß l . gewissenhafteEr¬
füllung aller vertraglichen Pflichten ein
Grundprinzip des internationalen Lebens ist
und eine wesentliche Bedingung für die Auf-
rechterhaltung des Friedens , daß 2. es ein
Grundprinzip des Völkerrechtes ist. daß keine
Macht sich von vertraglichen Verpflichtungen
befreien oder die Bestimmungen solcher Ver-
kräge ändern kann, es sei denn mit Zustim¬
mung der anderen vertragschließenden Teile,
Laß 3. der Bruch des Artikels 43 des Ver¬
sailler Vertrages und die einseitige Maß¬
nahme der deutschen Regierung , die Verlet¬
zung des Locarnovertrages und ohne Zu¬
hilfenahme der im Locarnovertrag für die
Schlichtung von Streitigkeiten vorgesehenen
Prozedur in Widerspruch zu den vorgenann¬
ten Prinzipien stehen, sind sie der Ansicht,
daß 1. die deutsche Negierung durch diese
einseitige Maßnahme sich keine legalen Rechte
erworben hat und daß 2. diese einsert'ge
Maßnahme durch die Hervorrufung eines
neuen Unruheelements in den internationa¬
len Beziehungen notwendigerweise als e>ne
Bedrohung der europäischen Sicherheit er¬
scheinen muß.

III . Sie erklären, daß nicht, was vor oder
seit dem genannten Bruch des Locarnooer¬
trages geschehen ist. den Charakter einer Be¬
freiung der Signatare dieses Vertrages von
irgendeiner ihrer Verpflichtungen oder Ga¬
rantien haben kann, vielmehr diese Pflichten
und Garantien in ihrer Gesamtheit noch
vorhanden sind, sie verpflichten sich, sogleich
ihre Generalstäbe anzuweisen, untereinanoer
in Verbindung zu treten , um zu Verein-
baren , in welcher Art und Weise die ihnen
obliegenden Verpflichtungen im Falle eines
unprovozierten Angriffs technisch ansgefühc!
werden müßten.

IV.  Sie beschließen, die deutsche Regierung
einzuladen, dem Ständigen internationalen
Gerichtshof im Haag die Argumente zu unter¬
breiten, die sie aus der Unvereinbarkeit des
französisch-russischen Beistandspaktes mit dem
Locarnovertrag herleiten will und sich zu ver¬
pflichten, die Entscheidung des genannten
Gerichtes als endgültig anzuerkennen unter
Vorbehalt der Bestimmungen des nachstehen¬
den Abschnittes VII , Nr . 2. Die französische
Regierung erklärt, daß sie ihre Zustimmung
zu der Befassung des genannten Gerichtes mit
der vorgenannten Frage bereits erteilt hat.

V. Sie beschließen im Namen ihrer Regie¬
rungen gemeinsam, die deutsche Regierung ein-
znladen, sich mit den nachstehenden vorläufige»
Regelungen einverstanden zu erklären, die in
.Kraft bleiben sollen bis zum Abschluß der nach-
llchend in Abschnitt VII vorgesehenen Ver¬
handlungen:

1. Jede Entsendung von Trup¬
pen oder Kriegsmaterial  in die im
Art. 42 des Versailler Vertrages bezeichnet«
Zone wird mit sofortiger Wirkung ein¬
gestellt.  Die dort vorhandenen Truppen¬
stärken werden also _ Bataillone und_
Batterien Artillerie nicht übersteigen. (Hier,
sind die von der deutschen Regierung offiziell
gegebenen Zahlen einzurücken.)

2. Die militärähjslichen Verbände(SA ., SS .,
Arbeitsdienst und andere Organisationen) in
der besagten Zone werden genau in demselben
Zustande belassen, in dem sie vor dem 7. März
1936 gewesen sind. Insbesondere dürfen sie
keinesfalls in große Verbände zusammengefaßt
werden oder direkt oder indirekt zur Verstär¬
kung militärischer Verbände dienen. Keiner-
lei Befestigungsarbeiten  und keine
Vorbereitung des Bodens darf in der besagten
Zone vorgenommen werden. Flugplätze
dürfen nicht angelegt , ausgestat-
:et oder verbessert  werden . Die fran¬
zösische und die belgische Regierung verpflich-
,en sich ebenfalls, während dieser Zeit die Ent¬
sendung von Truppen in die Zone an der
Grenze zwischen ihren Ländern und Deutsch¬land n , unterlassen.

VI.' Sie verpflichten sich ferner, für die
gleiche Zeitdauer alle notwendigen Maßnah¬
men zu unternehmen, die geeignet sind,
1. eine internationale Truppen¬
macht  einschließlich von Detachements der
Armeen der Garantiemächte zu schaffen, die
mit Einverständnis der beteiligten Regierun¬
gen in der Zone stationiert werden soll, die be¬
grenzt wird durch die belgisch-deutsche und die
französisch-deutsche Grenze einerseits und auf
der anderen Seite durch eine Linie, die östlich
der genannten Grenzlinie im Abstand von un¬
gefähr 20 Km. verläuft. Diese Zone darf nur
von den genannten internationalen Truppen¬
teilen besetzt werden. Sie sollen 2. eine inter¬
nationale Kommission schaffen, deren Aufgabe
es sein soll, die Durchführung der Verpflich¬
tungen zu überwachen, die einerseits die
Mächte übernommen haben, welche die vor¬
genannten internationalen Truppenteile auf¬
gestellt haben, wie auch anderseits die Ver¬
pflichtungen, die Belgien, Frankreich und
Deutschland für die Durchführung der vor¬
genannten AbschnitteV und VI (1) übernom¬
men haben.

VII . Unter Bezugnahme auf den im deut¬
schen Memorandum vom 7. März enthaltenen
Vorschlag beschließen sie, soweit sie selbst davon
betroffen sind, der deutschen Regierung, wenn
diese Regierung die in Verfolg des vorstehen¬
den Abschnittes an sie gerichtete Aufforderung
ausdrücklich annimmt , vorznschlagen, an Ver¬
handlungen teilzunehmen, denen im einzelnen
folgendes zugrunde liegen soll:

1. Prüfung der von der deutschen Regierung
im Memorandum vom 7. März 1936 gemach¬
ten Vorschläge Nr. 2 bis 5, 2. Abänderung des
Rheinlandstatuts , 3. Entwurf gegenseitiger
Beistandspakte, die allen Signatarmächten von
Locarno offen stehen und dazu bestimmt sind
ihre Sicherheit zu verstärken.

Mit Bezug auf die 4 in London vertrete¬
nen Mächte wird die hier vorgesehene Ver¬
stärkung ihrer Sicherheit besondere
Verpflichtungen gegenseitigen
Beistandes zwischen Belgien.
Frankreich , dem Vereinigten Kö¬
nigreich und Italien  oder einzelnen
von ihnen enthalten , einschließlich geeigneter
Vorkehrungen für die Sicherstellung soforti¬
gen Handelns der Unterzeichnermächte, falls
erforderlich, und technischer Abreden für die
Vorbereitung derjenigen Maßnahmen , die
die praktische Durchführung der übernomme¬
nen Verpflichtungen ücherstellei! fallen. Tie
vier Mächte erklären weiter, daß sie überein¬
gekommen sind im Laute der Verbandl,lü¬
gen zur v,e emnagme von Magi,ap,neu em-
zutreten, die dazu bestimmt sind, die zukünf¬
tige Anlage von Befestigungen in einer noch
zw bestimmenden Zone zu verbieten oder zu
beschränken.

VIII . In der Erwägung , daß die Erhal¬
tung des Friedens und die Organisation der
kollektiven Sicherheit nur durch die Achtung
der Verträge und die Begrenzung der Rü¬
stungen sichergestelltwerden kann, daß fer¬
ner die Wiederherstellung der Wirtschaftsbe¬
ziehungen zwischen den Nationen auf einer
gesunden Basis für den Fortschritt des Wie¬
deraufbaues ebenso notwendig ist, erklären
sie sich bereit:

Die Vorlage von Entschließungen vor dem
Völkerbundsrat zu unterstützen, die eine Ein¬
ladung aller beteiligten Nationen zu einer
internationalen Konferenz zum Gegenstand
haben, auf der im einzelnen geprüft werden
würden : 1. Abkommen für die Organisation
des Systems der kollektiven Sicherheit auf
einer genau bestimmter, und praktisch wirk¬
samen Basis unter besonderer Berücksichti¬
gung der Formulierung der Bedingungen,unter denen Art . 16 des Völkerbundspaktes
angewandt werden sollte, 2. Abkommen zum
Zweck der tatsächlichen Beschränkung der
Nüstunaen. 3. Internationale Vereinbarun¬
gen zum Zwecke der Erweiterung oer ÄZrrr-
schaftsbeziehungen und der Ausrichtung des
Handels zwischen den Nationen , 4. die ,m
deutschen Memorandum vom 7. März ge¬
machten Vorschläge 6 und 7, sowie die spä¬
ter mit Bezug auf Oesterreich und die
T s che choslowakei  gemachten Anregun¬
gen.

IX. Eingedenk der Tatsache, daß die aus
Artikel 7 des Locarnovertrages ihren Regie¬
rungen obliegende Verpflichtung in keiner
Weise die Pflicht des Völkerbundes ein¬
schränkte, jede zum Schutze des Weltfriedens
klug und nützlich erscheinende Maßnahme zu
treffen, sowie unter Bezugnahme auf die
Resolution des Völkerbundsrats vom 17.
April 1935 betr. den von den Mitgliedern
des Völkerbundes einzuschlagenden Weg im
Falle der einseitigen Aufkündigung von Ver¬
pflichtungen im Zusammenhang mit der
Sicherheit der Völker und der Aufrechterhal-

j jung des europäischen Friedens beschließen sie
I. aemäß Art. 11 des Paktes dem Völker-

bundsrat von der emsetltgen Matznaqme
Deutschlands, die als Gefahr für die euro¬
päische Sicherheit und als Drohung des
Friedens erscheint, Kenntnis zu geben und
2. demzufolge dem Völkerbundsrat die ange¬
schlossenen Resolutionen vorznschlagen, wo¬
bei der deutschen Regierung Vorbehalten
bleibt, ihre Bemerkungen zu diesen Vor¬
schlägen zu machen.

! Der Resolutionsentwurs
Der ResolutionSentwrns , der dem Völker-

! bund vorgelegt werden soll, lautet solgen-
! dermaßen:

l. Der Rat . eingedenk dessen, daß er selbst
-benso wie d,e Vvlkerbundsversammlung
bei verschiedenen Gelegenheiten die Bedeu¬
tung der Locarnoverträge vom Standpunk!
der Ausrechterhaltnng von Frieden und

! Sicherheit anerkannt hat;
§ In der Erwägung 1. daß die genauere
! Achtung aller Verlragsverpflichtuiigen ein
-Fundamentalprinzip des internationalen
Lebens und eine wesentliche Bedingung für die
Aufrechterhaltung des Friedens ist; 2. daß es
ein wesentlicher Grundsatz des Völkerrechts ist.
daß keine Macht sich selbst von vertragliche»
Verpflichtungen befreien und auch nicht die
Bestimmungen eines solchen Vertrages ohne
Zustimmung der anderen Vertragspartner ab¬
ändern kann; 3. daß der Bruch von Artikel 43

! des Versailler Vertrags und die einseitige
! Handlung, welche die deutsche Regierung i»
1 Verletz»,,» des Locarnovertraaes obne An¬

rufung der im Vertrag von Locarno zur Rege¬
ln», von Streitigkeiten festgelegten Prozedur
vorgenommen hat, mit diesen Grundsätzen in
Widerspruch steht; ist der Auffassung, daß
1. die deutsche Regierung durch diese einseitige
Handlung sich keine legalen Rechte erworben
hat ; 2. daß diese einseitige Handlung dadurch,
daß sie ein neues Element der Unruhe in die
internationale Lage einfnhrt , notwendiger¬
weise als eine Bedrohung der europäischen
Sicherheit erscheinen muß; beauftragt ein
Komitee, zusammengesetzt aus . mit der

! Aufgabe, dem Rat Vorschläge hinsichtlich der
! den Völkerbundsmitgliedern zu empfehlenden
! praktischen Maßnahmen zu machen.
I II . In der Erwägung , daß die deutsche Ne-
I gierung geltend gemacht hak. daß der kran-
l zösische-sowjetrussische Unterstütz,«ngspakt mir

dem Vertrag von Locarno unvereinbar ist
und daß infolge dieser Unvereinbarkeit dis

! deutsche Negwrung nicht nur berechtigt war.
! den Vertrag von Locarno zu kündigen, son-
j den, auch deutsche Truppen in die erttmili-
j tarifierte Zone zu entsenden: daß auf diese; Weise eine Rechtsfrage auigeworscn worden
! ist, die zweckmäßigerweise dem Ständigen
j Internationale » . Gerichtshof vorznlegen
i wäre , wenn die beteiligten Mächte sich bcreit-
; erklärten, sich der Entscheidung des Gerichts-
! Hofes zu unterwerfen, was die französische
! Negierung ihrerseits bereits zugestanden hat:
^ fordert der Rat die deutsche Regierung aus.j dem Ständigen Internationalen Gerichts!)»'
! die bezeichnet? Frage unter den vorstehend
j erwähnten Bedingungen vorznlegen und ihn
! zu ersuchen, seine Entscheidung w bald wir
^ möglich zu geben, wobei als ausgemacht gilt! daß die Parteien sich sofort der Entscheidung
^ des Gerichtshofes unterwerfen werden,
j III . In der Erwägung , daß die einsei-
j tige Handlung Deutschlands notwendiger-! weise als eine Bedrohung des europäischen
! Friedens erschien und daß sie infolgedessen
j — ohne die Anwendung der Artikel l und
> 4 des Locarno-Vertrages zu präjudizieren —
! von seiten der Mitglieder des Dvlkerbun-
! des in Anwendung des Artikels II der Völ-
! kerbundssatzung und in Uebereinstimmnng

mit diesem Artikel der, Beschluß, jeden
Schritt herbeizuführen geeignet ist, der wirk¬
sam zur Erhaltung des Friedens der Völ¬
ker erscheinen kann: nimmt der Rat Kennt¬
nis von l . der Erklärung , die im Namen
von Belgien. Frankreich, dem Vereinigten
Königreich und Italien abgegeben worden
ist hinsichtlich des Inkrastbleibens der Rechte
und Verpflichtungen aus dem Locarno-Ver-

! trag , so weit diese Mächte in Frage kom-
> men; 2. der Mitteilung , die ihm durch die

Negierung Belgiens, Frankreichs , des Ver¬
einigten Königreichs „nd Italiens über die
Maßnahmen gemacht worden ist. die im
Hinblick auf die Lage, die durch die Ver¬
letzung der in Artikel 42 des Versailler
Vertrages definierten Zone entstanden ist.
erwogen werden.

Schreiben des Vereinigten Königreichs
und Italiens an Belgien und Frankreich

Die Vertreter des Vereinigten Königreichs
und Italiens beabsichtigen, folgendes Schrei¬
ben an die Vertreter Belgiens und Frank¬
reichs zu richten:

Im Augenblick, wo die Vertreter von Bel¬
gien, Frankreich, Großbritannien und Ita¬
lien sich, wie in der heutigen Vereinbarung
vorgesehen, auf eine gemeinsame Linie ihrer
Negierungen geeinigt haben, bin ich ermäch¬
tigt, Ihnen die offizielle Versicherung zu
geben, daß die Regierung Seiner Majestät,
wenn die Bemühung zur Versöhnung, die in
der oben genannten Vereinbarung versucht
wird , mißlingen sollte:

1. a) sogleich in Beratung mit Ihrer und
der französischen (belgischen) Negierung die
Schritte erwägen wird , um der neuen so ge-
schaffenen Situation zu begegnen;

b) unverzüglich in Uebereinstimmung mit
dem Locarnovertrag Ihrer Regierung zuHilfe kommen wird , wie hinsichtlich jeder
Maßnahme , die gemeinsam beschlossen wird;

e) als Gegenleistung für die entsprechende
Versicherunc, Ihrer Regier,ina in Konsul¬

tation mit Ihrer Regierung alle Praktischen
Maßnahmen ergreifen wird , die Seiner
Majestät Regierung zu Gebote stehen, um die
Sicherheit Ihres Landes gegen einen nicht-
provozierten Angriff zu gewährleisten;

ä) zu diesem Zweck den Kontakt zwischen
den Generalstäben unserer beiden Länder,
der im 8 III , 2 der genannten Vereinbarung
vorgesehen ist. Herstellen bzw. fortfetzen wird;

2. und weiterhin auch in Zukunft im Völ-
kerbundsrat sich bemühen wird , die For¬
mulierung aller nützlichen Empfehlungen zur
Aufrechterhaltung des Friedens und des
Rezepts für das Völkerrecht durch den letz,
teren sicherzustellen.

Zer Stimmzettel
sür die Reickstasswahl

Berlin , 20. März.
Der Stimmzettel für die Reichstagswahl

ist in drei Felder eingeteilt. Das obere Feld,
l>as über die ganze Breite des Stimmzettels
geht, trägt die Aufschrift „Reichstag für Frei¬
heit und Frieden ". Darunter steht in diesem
Feld die Angabe des Wahlkreises. Unter die¬
sem Feld liegen die beiden anderen Felder
im Größenverhältnis 4:1. In dem größeren
linken steht in der ersten Zeile „National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei ", in der
zweiten Zeile groß und fett gedruckt „Adolf
Hitler" und in der dritten Zeile folgen die
Kamen „Hetz, Frick, GSring, Goebbels, Murr ."
In dem rechten kleinen Feld ist der
Kreis zum Ankreuzen angebracht.

MiMnrWt Beratungen
in Addis Abeba

Rom, 29. März.
Ter italienische Heeresbericht meldet, daß

die Fliegertätigkeit an der Eritrea -Front nor¬
mal sei. Ein abessinisches Flugzeug sei über
dem Gebiet zwischen Gondar und Tabak von
italienischen Fliegern a b g e s cho s s e n wor¬
den. An der Südsront haben die italienischen
Luftstreitkrästc über dem Gebiet nördlich von
Negelli  in Richtung Addis Abeba ihre
Austlärungstätigkeit fortgesetzt. Tabei sei die
Festung des Ras  I u g o b a . wo sich
große Depots befänden, mit Fliegerbomben
belegt worden.

Aus der Provinz Sidaiuv traf am Freitag
im Flugzeug Dcdjas Baltscha  in Addis
Abeba, zu militärische,, Besprechungen ein.
Bidwoded M a ko n n e u , der Heerführer
einer Nordarmee , soll bei einem Sturm¬
angriff au der Spitze seiner Truppen nörd¬
lich Ämba Alagi im Maschiuengewehrfeuer
italienischer Flugzeuge gefallen leim Bid-
wodcd Makvnueu war mit der Schwester des
Kaiser? Fas verheiratet.

Württemberg
Lastwagenzug stürzt Böschung hinab

1 Todesopfer, 4 Verletzte
Stuttgart , 20. März. Am Donnerstagabend

ereignete sich am Raitelsberg ein schweres
L a stw a genniiglück,  bei dem ein Todes¬
opfer, ein Schwerverletzter, drei Leichtverletzte
und erheblicher Materialschaden zu beklagen ist.
Ein Lastzug mit Langholz  fuhr die
Sickstraße abwärts . An deren Ende verlor der
Lenker offenbar die Herrschaft über sein Fahr¬
zeug, durchfuhr die dortige Mauer und stürzte
die dahinter beginnende Treppe etwa 16
Metertiefa  b. Während der Motorwagen,
nachdem er sich überschlagen hatte, in halber
Höhe hängen blieb, fiel der Anhänger mit dem
Langholz noch über ihn hinaus.

Ter Fahrer und ein Mitfahrer
wurden mit schweren Verletzungen geborgen
und mußten sofort ins Krankenhaus gebracht
werden, wo der Beifahrer  am Abend sei¬
nen Verletzungen erlegen  ist . Das
Befinden des Fahrers ist sehr ernst. Zum
Glück befanden sich auf der Treppe zum Zeit¬
punkt des Unglücks nur vier Personen, von
denen eine wie durch ein Wunder mit dem
Schrecken davonkam, während die anderen,
zwei Radfahrer und eine Frau , durch das her¬
abstürzende Holz leichtere Verletzungen erlitten.
Die Feuerwehr hatte schwere Arbeit, bis der
Unglücksplatz gegen Weiterrutschen der zer¬
streut hernmliegenden Langholzstämme gesichert
war und die Äufräumungsarbeiten ordnungs-
aemäk ansaeführt werden konnten.

Urach, 20. März. <A u to l e ch8 Meier
ab gestürzt .) In der Seeburaer Steige
ereignete sich wieder ein Autounfall . Infolge
Glatteises  kan , ein auswärtiger Per¬
sonenwagen  ins Schlendern, über¬
schlug sich und st ü r z t e die etwa
sechs Meter tiefe Böschung hin¬
unter.  Glücklicherweise wurde das Auto
in drei Meter Tiefe durch einen starken
Baum ausgehalten.  Die beiden In¬
sassen wurden ans dem Wagen geschleudert,
kamen aber mit dem Schrecken davon. Das
Auto wurde vollständig zerstört  und
mußte abaeiehlevvl werden.

Lindau, 20. März. (Todes stürz au?
dem Fenster .) Die 37 Jahre alte NS --
Schwester Elisabeth Mod schiedler  war
seit etwa acht Tagen an Grippe erkrankt, zu
der sich noch Herzkomplikationen hinzngesell-
ten. Als in der Frühe die Militärmusik zum
Weckruf durch die Straßen zog. eilte die
Schwester im Fieberzustand vom Bett ans
Fenster, riß dieses auf , bekam das Ueberge-
wicht und fiel auf die Straße . Schwer ver-
letzt wurde sie ins Krankenhaus gebracht,
wo sie einige Stunden später verschied.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. März 1938 . TovfilmtKeater

kammer von der deutschen Kolonie in Madrid
verpflichtet , am 2. April in Madrid den Evan¬
gelisten in der Schütz 'schen Matthäuspassion zu
singen . Ebenso singt Herr Schmidhuber am Kar¬
freitag den Evangelisten aus der Bach 'schen
Matthäuspassion in Hannover.

Schwarzes Brett
«artelamtN « . Nachdruck «erd«»»»

Fiihrerworte:
Rede am Tage der Arbeit . 2. 5. 38.

Ohne die Lösung der Abrüstungsfrage ist
aus die Dauer kein wirtschaftlicher Wieder-
auibau denkbar.

Rede im Reichstag , 18. 5. 33.

Dienstnachrichten

r-xr Landesbischof bar die Stadtpsarrstelle
-ruttgarl -Berg dem Stadtpfarrer Basiert in
.̂ ort > übertragen.

Diensterledigungen

vic Bewerber um die Stadtpsarrei Neu -
belach , bei Ealw , haben sich binnen drei Wo¬
che» beim Ev . Oberkirchenrnt zu melden.

Oie Bewerber um eine Lehrstelle an der Volks¬
schule in Hildrizhausen,  Kreis Herren¬
berg. Tienstwohnung , haben sich bis zum -1. April
bei der Ministerialabteilung für die Volksschu¬
len zu melden.

An die Lenzlyriker
Der Krokus blüht , die Amsel schlägt.
Ou fühlst dich gleichfalls angeregt.
Und weil das denn so Sitte ist.
Reimst du . wie dirs zumute ist.

In Gottes Namen ! - Aber , gelt,
Vcrjchweigs der überigen Welt
Und pack es nicht in ein Kuwähr
Und schick es keinem Redakteur.

Unt> scheint dirs trotzdem , das; du musst,
Und sprengt es dir die Hemdenbrust
Und wirst du anderswie nicht froh.
Dann wenigstens mit Rückporto!

Achtung. Rundfunk einfchalte«
Sc-antag , 22. März 1838, 11.15 Uhr : In der

Sendung „Aus Laden und Werkstatt " spricht
Landeshandwerksmeister Pg . Baetzne  r,
M .d.R.

Berkehrsunfälle in Nagold
Mehr Stratzendisziplin!

Weitern nachmittag ereigneten sich auf dem
Adolf Hitlerplatz zwei Verkehrsunfälle . Im er¬
sten Fall fuhr ein hiesiger Personenwagen , von
der Freudenstädter Straszc herkammend . über
den Adolf Hitlerplatz , um in die Herrenüerger
Ztrasze zu gelangen . Im gleichen Augenblick kam
aus der Haiterbacherstrasze ein Oberschwandor-
ser Motorradfahrer , ocr in die Marktstrasze zu
fahren beabsichtigte . Hiebei kam er vor dem
Kaufhaus Schiler -Benz mit dem Hinteren rech-
leu Korilügel des Wagens in Berührung , was
seinen Sturz und ein Schlüsselbeinbruch zur
siolge hatte . Der Verunglückte wurde ins Kreis-
lrankcnhaus eingeliefert.

Im zweiten Fall fuhr ein hiesiger Lieferwagen
von der Eerberstraße über den Adolf Hitler¬
platz in die Marktstrasze . Vor der Einfahrt in
die letztere sah die Führerin , wie eine Frau
mit einem Kinderwagen am Arbeitsamt die
Marktstrasze überqueren wollte , ohne sich um den
Verkehr zu kümmern . Ilm diese nicht zu gefähr¬
den, gab die Führern : des Wagens ein Signal
und stoppte , woraus die Frau erschrocken stehen
blieb und von ihrem Vorhaben zunächst Abstand
nahm . Gleichzeitig ging ein hiesiger Mann , von
der Marktstrasze kommend , statt aus dem Gehweg,
neben diesem auf der rechten Seite der Strasze
dem Adolf Hitlerplatz zu , wandte sich ganz plötz¬
lich nach links , geriet in die Fahrbahn des
Wagens und wurde von diesem auf die Strasze
geworfen . Mit leichteren Verletzungen am Kopf
wurde er in seine Wohnung verbracht . Das
Mädchen hatte eine mäszige Geschwindigkeit und
konnte ihr Fahrzeug rasch zum Stehen bringen.
?er Fußgänger wird sich wegen seines verkehrs-
«üdrigen Verhaltens zu verantworten haben,
geder Teilnehmer am öffentlichen Verkehr hat
sich so zu verhalten , daß er keinen anderen schä¬
digt, oder mehr als nach den Umständen unver¬
meidbar behindert oder belästigt . Dies gilt ins¬
besondere auch für Fußgänger . Diese haben die
Fahrbahn auf dem kürzesten Wege und ohne
Aufenthalt zu überqueren . Der Fußgänger ge¬
hört, falls ein Gehweg vorhanden ist , grund¬
sätzlich nicht auf die Fahrbahn , deren Benützung
muß für ihn eine Ausnahme bleiben.

Klatschbasen , die auf der Fahrbahn parken
und und sich mit der Freundin im zweiten
Ttock unterhalten , sind ebenso strafbar , desglei¬
chen diejenigen , die die Straße schräg überque¬
ren, beim Auftauchen eines Fahrzeugs kopflos
hin und her pendeln und andere Verkehrsteil¬
nehmer behindern und belästigen.

Anschluß des Radfahrervereins
„Belo -Club " an den BfL.

Angesichts der erfolgreichen Auswirkung der
Bereinigung des Turn - und Sportvereins im
Verein für Leibesübungen,  hat der
Radfahrer -Verein „Velo -Club " in seiner zwei¬
ten Generalversammlung in geheimer Abstim¬
mung mit großer Stimmenmehrheit beschlossen,
ßch dem VfL . Nagold als „Radfahrabteilnng"
Mizuglietzern.

Dieser Schritt dürste in der Oeffentlichkeit
allgemein begrüßt werden , nachdem man sich erst
beim Olympia -Werbeabend überzeugen konnte,
baß die Radfahrer , trotzdem es in letzter Zeit
zscht still um sie geworden war , besonders im
«aalsport über ein beachtliches Können ver¬
tilgen.

„Walzerkrieg"
! Nach einem interessanten Beiprogramm er-
! lebt der Besucher prächtige Szenen aus Mil - !
! löckers Bettel st udent  und dann treten
I Renate Müller und Willi Fritsch
s in einer sehr amüsanten und melodienreichen
> Angelegenheit in Aktion . Nur noch heute abend

^ morgen 2.15 Ahr . (Siehe auch Anzeige ) .

MHninWtit

^Mergtnlhckr^
zum Gruß!

Nicht nur die Nagolder Parleigenosfen , sondern
die ganze Einwohnerschaft freut sich auf den
Besuch des Herin Ministeipräsidenien und ent¬
bietet ihm herzliches Willkommen . Ganz Nagold
wird durch einen Massenbesuch morgen abend
im Löwensaal seine Verbundenheit mit dem

^ Regierungsoerlreter bekunden!
Handarbeitsausstellung der Volks¬

schule
Die Ausstellung ist ab heute nachmittag von

2 Ahr an und Sonntag von 10.30 Uhr an geöff¬
net . Ausgestellt ist der Lehrgang eines Schul¬
jahres von der 1. bis 8. Klasie . Außerdem fin¬
det ein Verkauf von Schüterinnenarbeiten zu¬
gunsten des WHW . statt.

Dorfpielabend im Seminar
Am 10. März wurden uns Kompositionen

zu Gehör gebracht , die von Lehrern und Schü¬
lern des Seminars versaßt und von Musizieren¬
den „Nagolder Schule " im Festsaal vorgetragen
wurden . Die Tonsätze traten uns also bei dieser
Gelegenheit in einem Rahmen entgegen , durch
den ihr Wesen tiefer als sonstwie möglich,
erfaßt werden konnte , und der Zuhörer durfte
hohe Erwartungen auf den Abend setzen.

Der Reigen der Kompositionen wurde eröff¬
net mit einem Präludium und einer Fuge in
v -moll für 2 Klaviere von Studienrat Schmid.  §
Dieses von dem Verfasser und seinem Sohn  ^
sehr sorgfältig mit feinen dynamischen Schat - ,
tierungen vorgetragene glanzvolle Werk berei - ,
teste dem Zuhörer einen Kunstgenuß , der die i
Erwartungen geradezu übertraf . j

.Die nun folgenden Vertonungen von den bei - §
den Schülern der letzten 0. Klasse , Schneider §
und Quinzler,  offenbarten tiefes , etwas !
schwerfälliges Empfinden beim einen , Sinn für ^
Stimmungs - und Naturmalerei beim andern , j
Die Kinderlieder des letzteren verfehlten da - >
rum ihre Wirkung nicht . j

Mit der Vertonung des Gedichts „Männer " Hut
sich Th . Schäuble  eine große Aufgabe gestellt.
Der Ceminarchor mit seinen klangvollen Stim¬
men trug das Lied mit Schwung vor . Herzlicher
Dank gebührt letzterem vor allem für die Lieder:
„Drüben am Wiesenrand " und „Wenn wir schrei¬
ten " . vertont von Studienrat Schmid.

Den Beschluß des Abend bildete ein Prälu¬
dium und eine Fuge in A-moll von Stndienrat !
Schmid . Das Fngenthema ist aus der Faust - i
Ouvertüre von Wagner . Es war an die Zu - i
Hörer eine hohe Forderung gestellt , diese schwic-

- rige Komposition zu begreifen.
Herzlicher Beifall lohnte Verfasser wie Vor¬

tragende.

! Dte Reichstagswahlen im Schul¬
unterricht

! Der württembergische Kultusminister hat in
! einem Erlaß angeordnet , daß die Jugend in
^ der Schule zum Verständnis der Vorgänge ge-
! bracht werden soll , die mit der Reichstagswahl
i zusammenhängen . Beim Unterricht ist darum auf
! den Sinn und die Bedeutung der Reichstags-
- mahl hinzuweisen . Dabei seien die Schüler von
1 den Erfolgen der nationalsozialistischen Staats-
! führnng aus allen Gebieten zu unterrichten und
- mit den wesentlichen Tatsachen vertraut zu

machen . Bei den Schulen , die Schlußfeiern ab-
! halten , sei auch bei der Gestaltung der Schlnß-
! feier entsprechend zu verfahren . Der Minister
: spricht die Erwartung aus , daß die gesamte Leh-
! rerschaft angesichts der gewaltigen Bedeutung
s der Abstimmung des 20. März getreu ihrem Eid
j aus den Führer ihre letzte Kraft einsetzt für
! die Freiheit und Ehre und die restlose Geschlos-
i senheit des deutschen Volkes,
i

Einberufung zum Reichsarbeitsdieust
Jahrgang 1915 tritt am 1. April an

Ein großer Teil der Reichsarbeitsdienstpflich-
tigen des Jahrgangs 1015, deren Einberufung
zum 1. April 1036 vorgesehen war . wird in den
nächsten Tagen den Gestellungsbefehl erhalten.
Auch Freiwillige , die zur Wehrmacht am 1. Ok¬
tober 1036 gehen wollen und vorher der RAD .-
Pslicht genügt haben müssen , bekommen den
Gestellungsbefehl in den nächsten Tagen.

Ehrenvoller Auftrag

Altensteig . Wie wir hören , wurde der Chor¬
meister des „Liederkranz " Altensteig . Haupt¬
lehrer Schmidhuber,  auf Vorschlag des
Reichskultministeriums und der Reichsmusik¬

NW der Willkür vreisgegeben
Niemals ist der Friede stärker bedroht , ais

durch ein ohnmächtiges Volk;  ein
Volk , ohnmächtig sich zu wehren , ein Volk,
preisgegeben der WllLkür der umliegenden
Staaten , reizt geradezu zu kriegerischen
Unternehmungen.

Göring  1935.

Freudenstadt . 20 . März . (210 Jahre
altes Schwarzwaldhaus abge¬
brannt .) Am Dvmierstagnachmittag brach
im Wohn - und Oekonvmiegebäude des Erh.
Seeger,  Landwirts in G r ö m b a ch,
Feuer  aus , dem das ganze A n w e s e n
zum Opfer fiel.  Das lebende Inven¬
tar konnte geborgen werden , dagegen ist vvn
dcni toten Inventar der größte Teil ver¬
brannt . Ter Brand dürfte daraus zurück¬
zuführen sein , daß am selben Tage der
Kamin des Hauses durch den Kaminfeger
ansgebrannt wurde und dabei der Hintere
Teil des noch aus Holz bestehenden Daches
durch Funkenbildung  in Brand ge¬
raten ist . Das Hans war bereits rund 240
Jahre.

Ihr neugeborenes Kind ermordet
Loffenau . Ein 21jähriges lediges Mädchen

von hier wurde unter dem dringenden Verdacht,
ihr neugeborenes Kind ermordet zu haben , sest-
genommen und in Untersuchungshaft nach
Neuenbürg eingeliefert . Sie befindet sich dort
im Kreiskrankenhaus . Sie gibt ihre Tat zu,
macht jedoch widersprechende Aussagen.

Line einlLcireiiecknunL

unä äesksL ein kürsllemöl:

äieLäuLexuMmMinirHxAzH

Letzte RaAMv

KdnkereilMgenitlmd
0 A . Londo  n . 2V . März

Reben den Verhandlungen des Bölkerbund-
rates liefen in den letzten Tagen emsige Be¬
ratungen der Vertreter der Locarno -Mächte.
Am Donnerstag soll nun , wie hier verlautet,
eine vorläufige Vereinbarung  zu¬
stande gekommen sein . Danach wird Ende
Mai eine internationale Kon¬
ferenz  abgehalten werden , bei der alle
Vorschläge Hitlers vom 7. März
beraten  werden sollen . Eingeschlossen in
die Verhandlungen werden nach einer Neu-
ter -Meldung auch die mitteleuropäi¬
schen Probleme , die Abrüstung
undwirtschaftlichcFragen.  Frank¬
reich , dessen Negierung dieser vorläufigen
Vereinbarung noch am Donnerstag abend
zugcstimmt hat . hat die Forderung aus
Z u r ü ck z i c h n n g d c r d c u t s ch e n
Truppen aus dem Rheinland  als
Vorbedingung für Verhandlungen fallen
lassen.  Dagegen soll das Deutsche Reich
eingeladen werden , seine Bchanptnn ". der
Sowjetpakt habe den Locarno - Vertrag ver¬
letzt. dem Haager Gerichtshof vorznlegen.

NoosMlts Hilfsaktion
Präsident Roosevelt  hat sämtliche

Regierungsstellen , die Armee , die Marine,
das Schatzamt und die dem Schatzamt unter¬
stellten Gesundheitsämter angewiesen , eine
große Hilfsaktion für die Bevölkerung der
durch die Ueberschwemmnugskatastrophe
heimgesuchten Staaten einznleiten.

Der Präsident hat - für die Durchführung
dieser Hilfsaktion einen besonderen Ausschuß
eingesetzt , der unter Borsitz des Kriegsmini¬
sters steht.

Durch die Katastrophe wurden Zehntau¬
sende obdachlos . Wegen der Lahmlegung des
Elektrizitätswerkes ist Pittsburg ohne Licht.
Die .Einwohner lind außerstande , ihre Häu¬
ser zu verlassen . Die Versorgung mit Heiz¬
material und Nahrungsmitteln ist völlig
unmöglich.  Der gesamte Eisenbahn - und
Auiobiisverkehr nach dem Osten ist stillge¬
legt . nur durch einige Flugzeuge  kann
ein Pendelverkehr zwischen Pittsburg und
Neuhork aufrechterhalten werden.

In Maryland  ist , wie die von dort
nur spärlich einlaufenden Meldungen erken-

Pol . Leiter . Achtung!
Am Sonntag , den 22. 3. 36 treten der Kreis¬

stab und die ganze Bereitschaft Nagold um
19.15 llhr (nicht wie gestern angegeben 19.15)
auf dem Stadtacker an . Führer : Bereitschafts-
leiter Helber.  Kreisausbildungsleiter.

s «1 . »6« ^ II». 1
HJ .-Gef . 18/128

Die Gef . tritt am Sonntag . 22. ds . Mts.
abends 18 Uhr bei der alten Post an . Uniform
tadellos in Ordnung . Der Kess.

Hitlerjugend Ges . 17/128
Am Sonntag , den 22. d. M . tritt die ganze

Gefolgschaft um 1 Uhr bei der Turnhalle in
Altenüeig an . Ende gegen 1.30 Uhr.

Der Gesf.
Mädelgruppe 18 128

Sämtliche Mädel der Gruppe treten am
Sonntag . 22 . 3.. nachmittags 17.30 Uhr am Haus
der NSDAP , zum Gruppeuappell an Von 20
Uhr ab nehmen wir geschlossen an der Wahl-
kundgebung statt

Die Mädelgruppeuführerin.

neu lassen , die Auswirkung der Katastrophe
am größten im Flußgebiet Potomac . Wäh¬
rend des Mittwoch stieg der Potomac um
6 Meter , so daß er jetzt einen Wasserstaus
von 12 Meter anfweist . Der Fluß führt in
seinen reißenden Wassern zahlreiche Dieb-
(eichen , Hänsertrümmer und ganze Brüc¬
ken  mit . Tie Piloten der zur Hilfeleistung
entsandten Flugzeuge berichten , daß in wei¬
ten Gebieten von West -Maryland nur noch
die Schornsteine und die Kirchtürme in den
Dörfern zu sehen sind . Ta die Bahnkörper
unterspült , die Gleise und viele Brücken wea-

! geschwemmt sind , ist der Eisenbahnverkehr
in Maryland ebenfalls völlig unterbunden.

1 _

! SnerschM durchs Reich
!
!

8>ur .Ilislriiläcieutüelie mit cleukeker
oogeliiirigkvlt sivll vaklbereelitigt

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß
an der Wahl vom 29 . März sich Auslands-
deutsche nur dann beteiligen können , wenn
sie die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen.
Sogenannte „Volksdeutsche " , die nicht
deutsche Staatsangehörige sind , haben kein
Wahlrecht.

Handel und Verkehr
Gmünd . Württ . Edelmetallpreise v . 20 . 3.

Feinsilber Grundpreis 41 .— . Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg ., Reinplatin 3 .60.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall . 3 .55.
Platin 96 Prozent mir 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise v . 20 . März.
Gold 2840 , isilber 41 — 42 .80 RM . je Kg ..
Reinplatin 3,60 . Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3,55 , Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kup¬
fer 3,45 NM . je Gramm.

Viehmärkte . Backnang:  Farren 226 bis
280 , Ochsen und Stiere 385 — 428 , Kühe 205
bis 400 . Rinder 170 — 330 . Kalbinnen 480 bis

617 NM . — Nürtingen:  Ochsen 425 bi?
a/0 . o-arreir 310 . Kühe 347 — 530 . Kalbinnen
und ^ Rinder 306 — 670 , Kälber 181 — 242 RM.
— Saulgau:  Kalbeln l . 550 — 650 . ll . 450
brs 550 , III . 360 — 150 , Jungrinder I . 250 bis
350 . II . 130 — 240 . Kälberkühe 450 — 660 RM.

Schweinemärkte . Backnang:  Milch-
Ichweine 23 - 28 RM . - Künzelsan:
Milchschweine 20 — 30 RM . — Nürtin¬
gen:  Milchschweine 20 — 30 NM . -Saul-

si u:  Ferkel 27 - 30 NM . — W e h in g e n:
Milchschwemc 20 — 25 NM.

Sportvorscha«
Pokal Wiederholung

BsL . Nagold 1. FC . Gärtringen 1.

I Der letzre Sonntag hat wieder einmal mehr
bewiesen , daß , wie man mit Recht sagt , in den
Pokalspielen „alles drin " liegt Im Gefühl der
sicheren Sieges fuhr man nach Gärtringen und
mit dem Gefühl , daß es noch einmal gut ab¬
ging , fuhr man heimwärts . Die wirklich gute
Leistung Gärtringens mußte selbst dem fana-

I tischsten Anhänger Nagolds ehrliche Anerken¬
nung abnötigen , und man ist jetzt auf das er¬
neute Zusammentreffen der beiden Mannschaf¬
ten umso mehr gespannt . Das eine ist sicher:
Wartet Gärtringen nächsten Sonntag wieder

j mit derselben Leistung auf . so muß der VfL.
sein ganzes Können aufbieten , wenn er sich
auch für die dritte Pokalrunde qualifizieren

' will . Trotzdem wir zu der Ansicht neigen , daß

Nst A A ? Mche Sem WllhlreA selten- !



Seile 1 Nr . «8 Nogolver Taftblatt „Der Gelellschaster" Samstag , den 21.  März
diesmal bestimmt das bessere Ende in Nagold
bleibt , find wir überzeugt , daß am nächsten
Sonntag der Sportplatz Calwerstratze ein Spiel
sehen wird , daß an Nasse denjenigen der Be-
zirksklasse in keiner Weise nachsteht, und Na¬
golds Fußballanhänger . die seit über 2 Mo¬
naten ihre Mannschaft nicht mehr auf eigenem
Platze sahen, voll und ganz auf ihre Rechnungkommen.

Das Spiel beginnt um 3 Uhr . Im Vorspiel
um 1.3Ü Uhr spielen die „Alten Herren " gegen
die Jugend des VfL. (Siehe auch Anzeige).

Mannschaftsaufstellungen
I. Elf:

Kachele
Knaus Killinger 1

Gänger Schätz Stikel
Schlecht Hausch Schmid Kläger Killinger 2

A. H. Waidelich
Rumpp Schiihle II

Kehle , E . Schittenhelm Knöller
Scholl Kern Köbele Silberer Schaible

Kleidung : Weißes Hemd, blaue Hose:
Heute abend 8.00 Uhr Spielersitzung bei

Schweikle, Bahnhofwirtschaft.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag , 22. März . (Lätare ) 9.45 Uhr Pre¬

digt sEümbel ) . anschl. Kindergottesdienst , 1l
Uhr Christenlehre (Töchter) , keine Erbauungs¬
stunde. Montag Abend 8 Uhr Mütterabend
(Kleinkinderschule) , Mittwoch Abend 8 UhrBi-
belstunde im Vereinshaus lGerber ) , Donners¬
tag Abend 8 Uhr Jugendabend für die Söhne
(Vereinshaus ) , für die Töchter (Kleinkinder¬
schule) . Jselshausen : 9.15 Uhr Predigt und

Konfirmation , l .30 Uhr Unterredung mit den
Neukonfirmierten , Freitag Abend 8 Uhr Ju¬
gendabend.
Mcthodistische Gottesdienste (Ev . Freikirche)
Sonntag , 22. März . Vorm . 9.45 Uhr Predigt

ll Uhr Sonntagsschule . Abends kein Gottes¬
dienst. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde.
Jselshausen : Dienstag 8 Uhr Vibclstunde . Eb-
hausen : Sonntag 2 Uhr Predigt . Donnerstag
8 Uhr Bibel stunde. Haiterbach : Sonntag 2 Uhr
Predigt . Freitag 8 Uhr Bibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 22. März . Von 0 Uhr an Beichtge-

l legenheit . 9 Uhr Feier der hl. Erstkommunion inj Nagold. 2 Uhr Andacht. Montag7 Uhr Got-
j tesdienst in Altensteig . Abends 7.30 Uhr Ver-> sammlung des Kath . Frauenbundes . Dienstag

7.45 Uhr Schülermesse. . Werktagsgottesdienst-
Mittwoch bis Samstag 7 Uhr. Sonntag . U
März. Eeneralkommunion der Eemeindejugend

Voraussichtliche Witterung : Um Ijjd
schwankende Winde, trocken, zunächst heiter
später zeitweise Auskommen von Bewölkung
tagsüber sehr mild, nachts stellenweise noch
leichter Frost. ^
Verlag : Der Gesellschafter G.m.b.H., Nagold
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. b gültig
D. A. II. 1838: 2588

Die heutige Nummer umsaht 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Verleih»»» de, Fe»emkhrdie»s>ehre»Meir
sind bis spätestens 1. April ds. Js . beim Oberamt einzurei¬
chen. Auf die Min . Erlaffe vom 1. November 1906 (Amts¬
blatt Seite 321) und 20. Januar 1925 (Amtsblatt S . 7)
wird hingewiesen . In den Antragsverzeichnissen ist aus¬
drücklich zu vermerken , daß die Vorgeschlagenen Las Ehren¬
zeichen noch nicht erhalten haben (Amtsblatt 1932 S . 7.
1. Absatz) . 100 44

Nagold , den 16. März 1936.
Der Landrat : Dr . Schmierer,  Ger -Ass. A .V

Oberamtsftadt Nagold
Die Stadt ist z. Zr . mit der

MnW des Wl . Archivs
beschäftigt.

Die Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung wird er¬
sucht. etwa vorhandene alte Aklenstücke, Urkunden oder Bilder
dem Bürgermeisteramt für kurze Zeit zur Durchsicht zu überlassen

Nagold , den 20. März 1936 lO "/56
Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Nagold
Am Montag , den 23. März 1838, vorm . 11 Uhr . kom¬

men ans der Kanzlei der Stadtpflege folgende Grundstücke
zur Verpachtung : 105 26

3 Gärtchen beim Mädchenschulhaus
P .-Nr . 282 — 21 Ar 74 qm. Acker am Ziegelrain
P .-Nr . 381 - 29 Ar 3V qm. Acker am vorderen Lemberg
P .-Nr . 2757 und 2759 — 39 Ar 61 qm. Acker hinterm

Ealgenberg
P .-Nr . 2928 - 8 Ar 82 qm. Acker im Henschingen
P -Nr . 3883 — 15 Ar 82 qm. Wiese im Glockenrain
P .-Nr . 3996 — 27 Ar 89 qm. Acker an der Kehrhalde
P .-Nr . 2878 — 25 Ar 47 qm. Acker hinterm Wolfsberg
P .-Rr . 2937 24 Ar 93 qm. Acker und Oede im

Henschingen
Näbere Auskunft erteilt Feldschütze Seeger.

Stadtpflegc.

Gemeinde Oberjefingen

Land- und MEaniichlMrkiiil
Am Donnerstag , den 26 . März 1938 , bringt die Gemeinde

Oberjesivgen aus dem Geimindewaw zum Verkauf:
27 Stück Fichtensägholz I —IV. Kl.

!25 „ Ftchteubauholz V. und VI . Kl.
l6 , Forchensägholz I.—IV. Kl.
45 „ Forcheabauholz V. und VI . Kl.
6 „ Tannen V. und VI . Kl.
7 . Eichen II —IV . Kl.

78 „ Bau - und Wagnereichen
68 . Birken Ili - V . Kl.

4 , Buchen II.- IV . Kl.
3 „ Weißbuchen V . und VI . Kl.
3 . Kirschbäume V. Kl.
8 „ Aspen V. Kl.
3 . Linden IV. Kl.
l Stück Ahorn 0,10 Fm . 604

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr an der Gültlingcr
Straße am Waldrand . Sämtliches Holz ist an dre Wege an
gerückt. Abfuhr günstig . Losverzeichuisse durch das Bürger¬
meisteramt.

Der Bürgermeister.

ÜIkiibW- lirklüte
530 sofort Zreikbur unck nnküncibui
Vir . Stuttgsrt , LMlngvrstr . 38

Schönbronn , 21. März 1936

Todes -Anzeige
Unseren lieben Verwandten und Bekannten

machen wir d>e schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber , lreubesorgter Vater , Schwiegervater
und Großvater 606

3 . Friedrich Ziegler
im Alter von 74 » Jahren heute früh sanft
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene«.
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr

KrokkunckAsIhiiiiU
Zur Reichstagswahl am 29. März spricht am Sonntitz , den 22 . März , abends 8 Uhrim Löwensaal

Ministerpräsident
Pg .Mergenthaler

Die ganze Einwohnerschaft von Nagold ist zu dieser Großkundgebung herzlich eingeladen

1,89 NSDAP . Kreisleitung Nagold

§

V^I_
NäSOl .0

Sonntag,  L2 . März , nachm. 3 Uhr — Sporiplatz Calwerstraße

Pokal -Wiederholungsspiel

v. i. i . vmivl - le . iiSl 'li' iWiii
l .30 V . f. L . „Alte " Herren — B . f. L . Jugend . 148/43

144,57

,, ^ . LV86r " u n 6 „ FV i I k o "
iv grosser Kusrvelit vvä allen DrsislaKeu iw

VvttlLvd Vr« 88n»» i»i,

Calw

Gustav Kleindienst
Rosa Kleindienst

geb.Kächele

Vermählte

22. März 1936
Nagold

IM

VOülÜüi ' l ' VeÄler Dos beruhuue N,a -Großlonfilm >DoppeIprogramm:« L v'o L » ..Walzerkrieg"
mit R en a t e W ü l I e r und W i l l y Fr i ts ch

Sonntag nur 2 .30 »Besuch beim Bellelstudent«
„Pirateninseln " und Wochenschau 174/21

KsrliMWeii
in ei probten Serien u . beii er
Qualiiät einschl. Runkelrü¬
ben. Bohnen , Erbsen , Steck¬
zwiebeln , sowie Dahlien,
Knollenbegonien u. Gladio¬
len empfiehlt 128/3

Gärtnerei Schuster, Nagold
Gesucht auf l . bczw. 15. Aprik

fleißiges, freundliches

Mädchen
in guten Haushaltn .Stuttgart.

Angebote erbeten unt Z ff.Z . 115
an die Gischästsstelle d.Bl.

Ordentlicher Junge, der das
Bäckerhandwerk erlernen
will , zu baldigem Eintritt
als 607

MrliWesuchi
BNcrei Kreuzberger,Calw

Ferniuf 568.

Bollmaringen Kreis Horb
Habe ca. 170 Zentner gut ein-

gebrachtls

Witscn-He«
und ca. 80 Ztr.

HM -». Kmstroh
»verkaufen 602

Schulth. a.D. Schach

Juche  für sofort ein tüchtiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , dos schon
in Stellung war 598

Frau Rühle , Garnhaus
Calw

Jüngeres Fräulein sucht

L»I»M !iteIIlIW
III üük» aufIS  4 oder 1^

für Stenographie , Schreib¬
maschine uov leichtere Büro'
arbeiten . G >fl. Angebote un¬
ter Nr . 593 an den Gelellsch.

Soeben erschienen:

Ackml-Mkl
mit 120 Bildern . Karten und

Tabellen zu nur Mk . 1.88
vorrätig bei

G. W. Zals  er . Buchhandlung

Zmisskie SuiWt
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und ausgemascht.

Srintzinger 150/17

Die Krtegerkameradfchofr
beteiligt sich geschloffen ander

am Sonntag Abend im Saal¬
bau Löwen . Sammlung 7.30
Uhr im Lokal Traube . Anzug
dunkel, Kyffoäuserwühe usw.

Es ist Ehrenpflicht eines
jeden allen Soldaien an der
Bei sammlung leilzunehmen und
der Beweis seiner Verbundenheit
mir dem Führer . 169/li

Der Komerodschaftsfübrer.

Färberei Büfing
Stuttgart 588

färbt u. reinigt schnell und gut
Annahmestelle K. Stickel
Nagold Friseurgeschäst

l MlWt
in schönster Lage b.Krankenhaus
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Me günstige 1t»twiekl »»g stier Spareinlage»
>ai lulii,- ISNS

Es ist nicht zuviel gesagt, lvenn man die
Entwicklung und daS Ergebnis der Spar¬
tätigkeit als einen Gradmesser des
Verton  n e n s und einen Maßstabder  §
Wi r t s chn f t s ko n j u n k t u r bezeichnet, >
Die Kapitatbildung des ..Kleinen Btnnnes ". !
die in ungezählten Kleinbeträgen erfolgen !
muß. kann nur dann vorwärtsschreiten. !
lvenn viele günstige Fakturen znsammenkom- j
men und ivenn die Summe aller günstiger j
Faktoren die Summe aller ungünstiger Fak- I
loren übersteigt. Natürlich wirken bei der !
Entwicklung der Spareinlagen die verschie- !
densten ilmstände mit. Es kann sein, daß s
das Einkommen der in gewissen Zweigen der l
Industrie beschäftigten Arbeiter und Ange¬
stellten plötzlich infolge besonderer Konjunk-
turverhältniffe ansteigt. Es kann Vorkom¬
men, daß in anderen Wirtschaftsgebieten ent¬
gegengesetzte Verhältnisse cintreten. In Eng¬
land z. V. und in anderen Ländern mit nb-
gewerieten Währungen wird zwar der nomi¬
nelle Wert der Einlagen nicht geringer, aber §
die innere Kaufkraft wird halbiert , gedrit- (
telt oder verschwindet schließlich ganz, wenn
eine Inflation hereinbricht.

Wenn man nun für das vergangene Jahr
eine Zunahme der Spareinlagen
in Deutschla n .d umübereine M i l-
liarde Reichsmark  feststellen kann,
wenn man dem soeben erschienenen Geschäfts¬
bericht des Deutschen Sparkassen- und Giro¬
verbandes eine erfreuliche Aufwärtsentwick¬
lung des Sparsinnes und des Sparersolges
entnehmen kann, dann weiß man diese Tat¬
sache vom volkswirtschaftlichen Standpunkt
aus aufs höchste zu würdigen. Denn man
muß und wird darin eine weitere Zu¬
nahme des Vertrauens in die Sta¬
bilität unserer innerdeutschen
Verhältnisse  erblicken, ein Vertrauen,
das nicht zuletzt darauf zurückzusühren ist,
daß d-er Führer wiederholt und nachhaltig
willkürliche Zugriffe in das Wirtschasts-
getriebe ausgeschlossenhat und daß ganz
Deutschland weiß, wie sorgsam und vorsich¬
tig die Finanzgebarung des Reiches und der
Gemeinden angepackt wird. Neben dem Ver¬
trauen müssen jedoch auch greifbare, finan¬
ziell wägbare Umstände zu verzeichnen sein, i
die die Bildung einer so großen Rücklage er¬
möglicht haben. Ein Blick auf die Spar-
ergebnifse der einzelnen regionalen Bezirke
bietet wertvolle Fingerzeige in dieser Hin¬
sicht. Denn wo der Reichsdurchschnitt über¬
schritten werden konnte, da müssen besonders
günstige Umstände mitgewirkt haben.

Es kristallisiert sich die grundsätzlicheFest¬
stellung heraus , daß vornehmlich land¬
wirtschaftlich genutzte Gebiete
die höchsten Sparraten  heranswirt-
schaften konnten. Der Süden . Norden und
Osten des Reiches trägt am meisten zu dem
erfreulichen Ergebnis bei; außerdem aber
allerdings auch die mit besonders fühlbaren i
wirtschaftlichen Sondermaßnahmen bedach- j
len Teilbezirke Mitteldeutschlands und der !
Ostseeküste. Lübeck, Mecklenburg. Bayern . ?
Anhalt . Württemberg.  Bremen . Braun - §
schweig. Oldenburg . Lippe: das sind— in ab- -
steigender Ersolgslinie gesehen — die an der j
Spitze stehenden außerpreußischen Land- >
schäften. Eine gewisse Wanderbewegung war j
innerhalb der Spareinlagen selbst sestzustel- j
len, und zwar bevorzugte ein großer Teil !
der Sparer die höherverzinsten (und meist l
langfristiger angelegten) Sparkonten . Dazu -
wird neben dem Anreiz der höheren Zmsrat -- ;
auch der Umstand beigetragen haben, daß der ;
kündigungsfreie Betrag aus 1000 NM. i
monatlich heraufgesetzt worden ist und daß i
«s möglich ist. bei Vorliegcn besonderer Ver¬
hältnisse sogar bis 3000 RM. ohne Vorschuß- ^
nnsbereckitiauna ansaemlilt ni erhalten.

Insgesamt also ein ' sympathisches Bild
zunehmender Sicherheit und zu¬
nehmender Wirtschaftskraft.  Die
weitgehenden Maßnahmen der Reichsregie¬
rung für Landwirtschaft und Arbeiterschaft,
die Neubildung des Bauerntums und die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit haben bereits
—ganz abgesehen von den täglich sichtbaren
Erfolgen - günstige Ergebnisse auf längste
Sicht gezeitigt. Es geht auswärts,
mit dem Reich wie mit den . Spar-
e i n l a g e ii.

Sftvreuße« DM aa bea rühm
88 008 Hektar neues Ackerland!
Stürmischer Empfang des Retters der
deutschen Insel im Osten— Das gewal¬
tige Aufbauwerk des Rationalsozialis¬
mus in der ehemaligen Notprovinz

Königsberg, 19. März.
Kurz vor 18.30 Uhr traf der Sonderzug

des Führers auf dem Königsberger Haupt¬
bahnhof ein. Vor dem Bahnhof, hinter den
Absperrungen, die weiten Straßen entlang
bis zum Schlageter-Haus hin drängten sich
Zehntausende und aber Zehntausende. Die
Eisenbahnsahrt von der Polnischen Grenze an
bis Königsberg war für den Führer eine
einzigartige Triumphfahrt durch das ostpreu¬
ßische Land. Schon in Marienburg  stan¬
den viele Tausende aus dem Bahnhof und
dann wiederholte sich auf jeder Station , ja
an jedem Bahnübergang das gleiche Bild:
Ueberall begeisterte Volksgenossen, die dank¬
baren Herzens dem Führer auf seiner Fahrt
nach Königsberg begrüßten. In Branns-
berg . Heiligenbeil , in Ludwigs-
o r t standen die Gliederungen der NSDÄP .,
die HI . und der Arbeitsdienst Spalier , hin¬
ter ihnen begeisterte Volksgenossen.

Um 19 Uhr begann im Schlageterhaus die
Kundgebung. Gauleiter K o ch sprach. Dann
kündigten brausende Hcilrnse das Nahen des
Führers an . Vom Bahnhof quer durch die
ganze Stadt bis zum Schlageterhaus führte
der Weg des Führers , vorbei an den auf¬
marschierten Einheiten der Wehrmacht, vor¬
bei an der endlosen Kette der Absperrung
der SA ., SS ., der Politischen Leiter, der
Luftgaureserve, der HI ., hinter deren Kop¬
pelriemen sich die vielen Tausende von ju¬
belnden Volksgenossen drängten . Aus den
Fenstern der mit Girlanden ' geschmückten
Häuser strahlte das Licht von Tausenden von
Kerzen. Vor dem Schlageterhaus leuchtete
von zwei hohen Pylonen rot loderndes
Feuer . Von brausendem Jubel empfangen,
entstieg der Führer vor dem Hause dem
Wagen und schritt grüßend dem Saale zu.
Öm Schsageker-Haus

Vom Eingang der weiten Halle Pflanzt sich
der Jubel fort nach vorn . Die Hände recken
sich dem Führer entgegen, der in Begleitung
des Gauleiters durch die Halle schreitet und
den führenden Männern der Provinz die
Hand drückt. Jubel ertönt wieder von neuem
und steigert sich zu einem Orkan, als der
Gauleiter verkündet: Ostpreußen! Ihr hier
in der Halle und ihr mehr als eine Million
in der Provinz am Lautsprecher, hört aus,
der Führer spricht!

Lange dauert es. bis der Jubel abebbt und
der Führer beginnen kann. Und wieder und
immer wieder wird er von stürmischem Bei¬
fall der Massen unterbrochen, wenn er ihnen
mit ernsten Worten von den gewaltigen Auf¬
gaben spricht, die zu bewältigen waren und
die heute noch vor ihm als dem Führer des
Volkes und dem Sprecher der Nation stehen.
Scheinwerfer beleuchten andächtige Gesichter,
Menschen, die mit Ergriffenheit hören, wie
der Führer von dem großen Wandel nach
dem einstmaligen geschichtlichen Zusammen¬
bruch spricht, diesem Zusammenbruch, der un¬
zählige Existenzen vernichtete. Die Gedanken
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Die Vorbereitungen für den 29 . März

In den Wahlämtern wird bereits mit Hochdruck an der Vorbereitung der Reichstagswahl
gearbeitet . In erster Linie wird die Kartei der Wahlberechtigten durchgesehen und berichtigt,
da ja diesmal nur wahlberechtigt ist . wer deutschen oder artverwandten Blutes ist.

(Weltbild . M . )

Der Abslug der deutschen Delegation
Unter Führung des Botschafters v . Ribbentrop (ganz links ) hat sich die deutsche Delegation
im Flugzeug nach London begeben . ( Weltbild , M .1
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der Meirichen gehen zurück zu oen Zeilen oer
Erwerbslosigkeit, der Verelendung des deut¬
schen Volkes, und man fühlt, wie sie bei den
Worten des Führers diese fast vergessenen
Dinge wieder in ihr Gedächtnis zurückrufen,
jene Zeiten des politischen Verfalls , mit
47 Parteien und 16 oder 17 Länderfahnen.

lind als dann der Führer erklärt , daß er
die Zersplitterung der deutschen Kraft be¬
seitigen mußte ohne Rücksicht daraus , ob eS
für den Einzelnen schmerzlich sei oder nicht,
da will der Beifall wieder kein Ende neh¬
men. Die Menschen verstehen ihn. wenn er
sagt: „Wir hatten nicht Zeit auf Wunder zu
warten . Sieben Millionen Menschen schrien
nach Brot . Die Schornsteine rauchten nicht,
die Familien waren verschuldet/ und so habe
er, erklärte der Führer , handeln müssen.
Zum Verhandeln sei keine Zeit gewesen. Er
sei den Weg gegangen, einen politischen
Willen, eine Führung an die Stelle der
vielen zu setzen! Es dauerte eine Weile, bis
der Führer weiter sprechen kann bei der
jubelnden Zustimmung der Blassen.

In diesen drei Jahren , so erklärte er wei¬
ter, habe eine Aufgabe die andere abgelöst,
und er habe nicht gezögert, jede in Angriff
zu nehmen. Große Freude klingt aus den
Worten des Führers , als er von dem tiefen
Glauben dieser Generation spricht, diesem
neuen Glauben , der ans dem ganzen dent-
schen Volk strahle, diesem fanatischen Glau¬
ben:

Deutschland darf nicht zugrunde gehen!
Und dann werden viele Tausende erneut auf¬

gerüttelt von den Worten des Führers , der an
die Zeit erinnert, da Ehre und Freiheit nichts
galten, diese beiden Begriffe, die er dem deut¬
schen Volk neu geschaffen hat und die er erhal¬
ten wird. Man will nicht hurrapatriotischeUn¬
besonnenheiten, erklärte der Führer , man will
nur erreichen, daß andere Völker die Realität
des deutschen Volkes zur Kenntnis nehmen.
Die Bedentuna des Völkerbundes, so fuhr der

§ Führer fort, hätte darin liegen sollen, mit vei
. nünftigen Methoden die Gegensätze unter den

Völkern zu beseitigen. Aber ein Bund der
Nationen, dessen Völker in verschiedene Klassen
eingeteilt sind, ist unmöglich gewesen. Es gib:
entweder nur gleiches Recht oder Unterdrük-
kung mit Haß und Furcht. Der Haß aber muß
ersetzt werden durch höhere Vernunft . Als nun
der Führer erklärt, er habe gehandelt, wie er
nicht anders habe handeln können, Sa jubeln
ihm die Tausende zu und der Jubel will kein
Ende nehmen. Es gibt nur eine  Instanz , be¬
kannte der Führer , der er sich verantwortlich
fühle: das ist das deutsche Volk selbst!
Der nun aufbrausende Beifall zeigt dem Füh¬
rer, was er von Ostpreußen am 29. März er¬
warten kann. Die Hände recken sich enipor,
immer wieder und wieder erschüttern Heilrufe
die gewaltige Halle. Wie ein Schwur klingt das
Deutschlandliedauf, das diese große Stunde
endet.

Der Glaube - er Jugend

MZers Parole
war stets eindeutig auf Ordnung . Sauberkeit . Brot und Freiheit gerichtet . Er
regiert mit Taten , wo andere schwätzten . Noch nie ist soviel in Deutschland

geleistet worden wie in den letzten drei Jahren . Die Zielsetzung also der
Systeinparteien

war konsequent
Mißtrauen und Hetze um jeden Preis . Damit haben sie den Kampf endgültig
verloren . Das deutsche Volk weiß , wenn es am 2S . März für Hitler stimmt,
wählt es

Arbeit un- Brot!

wird die Uebernahme der Macht durch die Nationalsozialisten zur Folge
haben - so schrien die Sozialdemokraten  im Jahre 1932 . Ja.
sie prophezeiten Bürgerkrieg und Hungerrevolten unter Hitler . In Wirklichkeit

brach»«bas Dritte Reich nicht
einen einzigen ehrlich Schaffenden um Lohn und Brot , dafür aber viereinhalb

Millionen Arbeitsloser zurück auf den Arbeitsplatz . Statt Bürgerkrieg herrscht
tiefer Friede bei uns.
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WmtenvatrnmMeiMseüe!
ek. Wien . 19. Mar ',. !

Der bekannte Wiener Prediger und !
Iesnitcirpater Bichlmair — einer der schärf¬
ste« Bekämpf« des Nationalsozialismus in
Oesterreich hat einen allgemeines Aufsehen
erregenden Bortrag über ..Christ und Jude"
gehalten, der eine weitgehende Bestätigung
der Nichtigkeit der nationalsozialistischen
Gesetzgebung ist.

Die Iudenfrage ist d u r cha n ?
nicht nur eine religiöse Franc,
'tellte er zunächst fest. Er hob die Schäden,
die das Judentum auf kulturellem Gebiet
verfolgt , hervor , weshalb man sich zu einer
entscheidenden Abwehr und Zurückdrängnng
des zersetzenden Einflusses bekenne» müsse.
Gin Minderheitengesctzkönnte die Inden zah¬
lenmäßig ariS einflußreichen und verantwor¬
tungsvollen stellen .zurückdrängen. Den Arier-
paragraphen in Pereinssatzungen nsw. — der
:n der letzten Zeit häufig von den Behörden
zürn Anlaß genommen wurde, den betreffen¬
den Verein ..wegen nationalsozialistischer Ge-
nnnung " anfzulösen. empfahl er ausdrücklich,
cknd schließlich wandte sich der Pater scharf
-legen Mischehen zwischen Christen und
Juden.

Am peinlichsten sind von dieser Auffassung
nie -Heimwehrkreise berührt , die wegen der
, »gen finanziellen Perbindungen ihrer Fnh-
er zum Judentum jeden Antisemitismus

ntzarf ablehnen. Dafür hat die judenfcind-
liche Einstellung in der letzten Zeit um so
mehr Boden auch in katholischen Kreisen qe-
wonnen.

Taiseilde hStte«du SiMer !
Reichsstatthalter Murr iu Kirchheim «>d

Metzingen

Kirchheim. 19. März.
Die ersten großen öffentlichen Kundgebun¬

gen der Schwabenfahrt des Gauleiters waren
am Mittwoch vier Versammlungen in
K i r chh e i m-Teck, wo fast 3000 Volks¬
genossen  versammelt waren . Sie alle
wollten von Gauleiter Wilhelm Al n r >- ihre
Blicke lenken lassen auf die bevorstehende
Entscheidung des 29. März . Auch in dieser
-tadt srohbewegte Jugend , Männer und
Grauen , die sich alle, einer wie der andere,
ihrer politischen Verantwortung bewußt
sind. Die Einfahrt in die Stadt führte durch
enie D o p p e l z e i l e strahlender Jak-
ke l n. HI -' BdM ., Jungvolk walteten er¬
wartungsvoll ihres Amtes. Vor dem Ver-
sammlungsranm klingt der Präseutiermarsch
aus. während Gauleiter Wilhelm Murr die
Front der Ehrenabordnung entlang schreitet
„Wir wollen friedlich,
aber niemals ehrlos sein",
unter diesen Leitspruch hatte Kreislciter
Wähler  diese Kundgebungen gestellt,
stach den Begrüßungsworten greift Reichs-
itatthalter und Gauleiter Murr  großzügig
und weitschauend dieses Thema auf . Mit
ver Verantwortung des politischen Führers
vies er seine Hörer darauf hin, daß ohne
großen Einsatz niemals ein Volk ein gro¬
ßes Ziel erreichen werde, daß ein unerhör-
er Muk. Entschlußkraft auch zu den Taten
uhört . die wir alle erlebt haben. Bei sol¬
chen Worten wuchsen des Führers Leistun¬

gen groß und unmer größer, sank zugleich
alles. was wir sonst an politischen Taten
selbst gesehen haben. „Das Wunderbare an
des Führers Weg." so bekannte Gauleiter
Murr , „wird iminer die traumwandlerische
Sicherheit lein, die ihm das blinde Ver¬
trauen seines Volkes  schuf . Unser.-
Stärke wird es sein, die aus diesem Ver¬
trauen heraus geborene Einheit der
Nation  der Welt immer und immer
wieder unter Beweis zu stellen." Deshalb
dieje Wahl!

Tie Sähe von des Schwabenlandes einsti-
ger Größe ließen bei den Versammelten die
Augen Heller leuchten, der Appell des Gau-
leiters an Alte und Junge , sich vor der
großen Vergangenheit zu bewähren in der
gegenwärtigen geschichtlichen Stunde , fand
lebhaften, verständnisvollen Widerhall . Wer
die Aufnahmebereitschaft, die Willigkeit der
einfachen, treuen Menschen sah, dem wurde

marin ums Herz: aus diesen vier Versamm¬
lungen durfte der Gauleiter das stolze Be¬
wußtsein mitnehmen, daß seine Worte alle
verstanden, alle des Führers und ihres
Gauleiters Ruf gehört haben und ihm fol¬
gen werden. Diese in der Geschichte Kirch-
heimS größte politische Kundgebung fand
ihren würdigen Abschluß durch einen schnei-
diaen Fackel.zua. mit dem alle Formationen
der Partei sowie auch der Arbeitsdienst die
Einheit der Bewegung versinnbildlichten.

Großkundgebung in Metzingen
Nach dem Anfang un Kreis Kirchheim kam

der Gauleiter am Donnerstag nach Bl e t -
zingeu,  wo er bereits am Nachmittag in
einer großen Kundgebung vor Tausenden
von Volksgenossen sprach. Die Ausführungen
des Neichsstatthalters , die getragen waren
von leidenschaftlicher Begeisterung und die
Zenanis ableaten von restloser Hinciabe an

Der Ernteöank ües öeutfHen Volkes

den Führer und sein Werk, ließen all bas
auch in Metzingen lebendig werden, was i„
allen Orten des Reiches in diesen Tagen auf.
klingt. In kurzen Zügen nmriß er das Wob
len und Wirken unseres Führers . Kein
Staatsmann , so sagte der Redner, kann es
wagen, so offen vor sein Volk hin¬
zutreten.  wie es Adolf Hitler tut . Wenn
der Führer dieses Vertrauen aus sein Volk
setzte und es zum Richter über sein Werk
aufrufe , so werde sich das deutsche Volk auch
dieses Vertrauens würdig erweisen. Noch
einmal wurde an die hoffnungslose Lage
vor 1933 erinnert , da Wirtschaft und Kultur
im Zeichen des Verfalls standen. 7 Millio-
neu Arbeitslose nirgends Besserung sahen.
Kamine erloschen, Betriebe stillgelegt wur¬
den. Bauernhöfe unter den Hammer kamen.
Dann wies der Neichsstatthalter auf die ge-
waltigen Erfolge der nationalsozialistischen
Regierung und auf die gigantischen Auf¬
gaben hin, die in Angriff genommen rour-
den. Schritt für Schritt gehe es aufwärts.
Das ganze Volk glaube wieder an sich sel¬
ber und an seine Zukunft. Tie Spekulatio¬
nen der Hetzer jenseits der Grenze auf die
deutsche Uneinigkeit vergangener Zeiten
werde immer falsch sein. Das deutsche Volk
steht heute zusammen in. einer Geschlossen¬
heit. wie sie die Welt noch nie gesehen hat.
Die Ausführungen des Reichsstatthalters
wurden mit stürmischem Beifall ausgenom¬
men.

Im Anschluß au die Metzinger Großkund¬
gebung stattete Reichsstatthalter Murr noch
der drittgrößten Gemeinde des Kreises
Urach, Dettingen , einen kurzen Besuch ab.
Er besichtigte die im Aufbau befindliche
Sportplatzanlage , die zum großen Teil von
Dettinger Volksgenossen im freiwilligen Ar¬
beitsdienst nusgeführt wird. Von Dettin¬
gen fuhr der Neichsstatthalter nach Reut¬
lingen  weiter.

» »» »» »»» »« »»« » >»»»» » >»« » >>» » »

Während früher der Verbraucher mik
stark schwankenden Preisen für die
lebenswichtigen Nahrungsmittel rechnen
mußte, sind die Preise für Brot , Milch,
Butter und Margarine seit 1933 stabil
geblieben, die Kartoffelpreise konnten
1935 sogar noch gesenkt werden. Beson¬
ders bezeichnend ist. daß der Butterpreis

j trotz vorübergehender Verknappung der
i Butter nicht in die Höhe geschnellt ist. In
- früheren Jahren vflegte jedes vermin¬

derte Angebot sofort eine Preissteige-
1 rung auszulösen.

rch><2».
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Der Kreis Nagold ist verläßlich!

vsr letzte stmkor von kotkenburg
Roman von Paul Hain.

76. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Der Jörg kommt mir teuer zu stehen," dachte Walter
zornig. Aber da gab's nichts obzuhandeln . Mißmutig er¬
kannte er die Forderungen an.

Plötzlich stürzte ein Bewaffneter in das Zelt der Führer.
„Die Rothenburger —!"
Langgezogener Hörnruf schmetterte herüber.
„Sie öffnen die Tore —"
2m Nn stürzten die Ritter heraus . Es war gut, daß

vorher der Kampfplan schon hinreichend besprochen war.
Aber die Verblüffung war dennoch stark genug.
„Verdammt —" knirschte Graf Walter , und sohle Blässe

zog über sein Gesicht.
Das Rödertor sprang auseinander — das Klingentor

— das Galgentor — das Spitaltor — Zugbrücken rasselten.
Gellend schrien Trompeten und Hörner.
Und hervor brach es — ein Schwarm eisengepanzerter

Reiter — Mann an Mann — die Harnische funkelten
im Abendjonnenlicht — die Lanzen waren wie feurige
Strahlen — die Helme glühten . — Und allen voran einer,
dem eine rote Rose am Helm brannte , unter dem goldnen
Wappen der Levetzing.

Kommandoworte — hastende Reiter . Der Wöllenber-
ger fluchte:

„Verdammte Schacherei! Das haben wir davon."
Und es dröhnte ihnen entgegen — von allen Seiten —

der Feldruf der Rothenburger:
„Junker Jörg !"
Wie eine Lawine kamen sie heran — Staubumwirbelt

— jauchzend, schreiend — zum Aeußersten bereit. Mann an
Mann . Pferd an Pferd . Eine sausende Gewitterwolke —
ein Sturmwind — ein fliegendes Entsetzen —

„Junker Jörg ! —" .
Und da sind schon die ersten! Schmetternd ruft sim-

merns Hornrus über das Feld . Er bläst, als gelte es, die
Mauern von Jericho zu erschüttern.

Noch rechtzeitig hat sich der Hauptteil des Gegners zum
Karree formieren können, fpießbewehrt — aber viele er¬
reichen die Rettung nicht mehr, die nur eine vorläufige
fein konnte, und brausend stob der Schwarm der Rosse
über sie hinweg, brausend gellte in die ersten Schmerzens-
schreie das jubelnde Feldgeschrei „Hie gut Rothenburg !"

Da klirrten Schwerter und Spieße aneinander . —
Fünfunddreißigstes Kapitel.

Der reitende Bote zügelte sein Pferd.
Ueber sein Gesicht ging ein Schatten. Er blickte zur

Seite.
„Mönchlein — hört Jhr 's ?"
Ein seines Klingen war in der Luft. Summend , an¬

schwellend, wie fernes Grollen.
„Die Glocken von Rothenburg , Bruder . Die Sturm¬

glocken' Kenn' sie nur zu gut ."
Seit einem Tage ritt Bruder Eusebius mit dem reiten¬

den Voten zusammen. Einer von denen, die ausgesandt
waren , beim König vorstellig zu werden. Alle anderen wa¬
ren abgefangen worden, er allein hatte sich durch den Ring
der Gegner durchschlagen können, und hatte — Unerhörtes
erlebt . Er trug wichtige Nachricht im Wams.

Vom König!
Vom — neuen  König.
Unterwegs begegnete er dem Mönch. Rede und Wider¬

rede ergab, daß sie das gleiche Ziel hatten . Der Reiter
war nicht wenig verwundert , einem frommen Bruder zu
begegnen, der in das belagerte Rothenburg wollte. Ein
Pferd war schnell beschafft, denn zu Fuß konnte Eusebius
nicht gut neben dem Reiter herlaufen — bis Rothenburg
hin.

Und er war froh dieses Zusammentreffens , hatte es ihm
doch die Gewißheit gegeben, daß das Bärbele in der Stadt
sei, unter dem Schutze Jörgs . Der Bote war voll schwärme¬
rischer Begeisterung für den Junker.

„Kann 's Euch nicht verraten , Bruder , was ich an Nach¬

richt bei mir trage — aber 's ist frohe Botschaft, glaubt
mir !"

Und nun — die Sturmglocken.
„Bruder — Ihr sitzt gut im Sattel . Müßt früher wohl

oft aus einem Pferderücken gesessen haben. Jetzt heißt es
schnell reiten ! Wir müssen eilen, verdamm* eilen — sonst
komm ich zu spät."

Eusebius setzte sich fester in den Sattel.
„Nur zu! Wenn der Gaul nur läuft — ich sitz' fest."
Unermüdlich tönten die Glocken über das Land. Die

Sturmglocken vom Rathaus zu Rothenburg.
Der Reiter gab dem Pferd die Zügel frei.
In brausendem Galopp ging es die Straße dahin.

Eusebius dicht hinter ihm. Der Wind zauste ihm das
Haar , ließ seine Kutte aufflattern — es sah grotesk und
spukhaft genug aus.

So jagten die beiden Reiter durch die Einsamkeit. Und
nur e in Gedanke beseelte die Gemüter der Reiter : Rothen¬
burgs Mauern zu erreichen, bevor es — zu spät war ! —

Junker Jörg war im Handgemenge mit dem Wöllen-
berger. Von Walter von Levetzing war wenig zu sehen.
In dem dichten Gemenge von Reitern und Fußvolk, die
eben im Nahkampf aneinandergeraten waren , unterschied
man kaum noch Freund und Feind . In dichten Wolken lag
der Staub über dem Feld.

„Schab' um Euch," rief der Wöllenberger , „solltet mehr
zu uns halten — hätten es nicht nötig gehabt, uns hiec

Ein Schwerthieb fuhr ihm über das Helmgitter , daß die
Funken sprühten.

„W-'hrt Euch - "
Der Helmbusch Walter von Levetzings wurde für eine«

Augenblick in der Ferne sichtbar.
Da — kaum daß der Kampf angefangen hatte — gellt«

ein durchdringender Schrei über das Blachfeld. Es ma»
kaum noch eine menschliche Stimme.

„Im Namen des Königs !"
Jörg ließ den Arm sinken. Wöllenberg zügelte sein

Pferd.
Fortsetzung folgt.
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Einst
war der 1. Mai das Symbol des Klnäenkanipsesund in den Strassen tobte der rote Terra

Jetzt
ist der erste Mai das Sinnbild der Gemernschast aller schaffenden Deutschen, und ob Minister, ob
Arbeiter oder Unternehmer, sie alle marschieren in einer Front . (Graphische Werkstätten2. M.j
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AK. Es war im Jahre 1931. in einer würt-
embergischen Oberamlsitadt . Herrliches
^rühlingswetter hatte der Sonntag beschert,
md überall sah man die Menschen ins Freie !
vandern. Plötzlich ratterten einige Lastautos !
uu den Bahnhofplatz. Note Fahnen mit dem !
Sowjetstern, kreischende Weiber, sohlende !
Ander finstere Mänuergefichter — das war j
der erste Eindruck. Dann brach die Horde
urs den Wagen hervor, formierte sich mit
diel Geschrei — voraus die schwarze Fahn ».
der Arbeiterwehr --- und das Lied von der
liosa Luxemburg gröhlte alt und jung durch
die Straften und Gassen der sonntäglich
ruhigen Stadt.

Erstaunt blieben die Spaziergänger stehen,
um Gottes willen, ja nicht weglaufen, die
Noten könnten es falsch auffassen, mau
machte ein unbeteiligtes Gesicht und lieh die
Kolonne vorbeiziehen. An der Ecke kamen
drei  H i t l e r s u n g e n. Sie konnten die
anziehende Horde erst sehen, als sie schon bis
an ? wenige Meter heran waren . Umkehren
und davonspringen? Nein, ein rechter Hitler-
snnge macht das nicht, und außerdem hätte
es kaum noch einen Zweck gehabt. Was dann
in den nächsten Minuten geschah, war dazu
ungetan, den friedlichen Spaziergängern das
Blut gefrieren zu lassen. Mit erhobener Faust
stürmte nierst eines der mitziehenden Weiber
aus die Jungen los. „Ihr Banditen , ihr Ka¬
pitalistensöhne euch werden wir die braunen
Klamotten in Fetzen vom Leib reiften", dann
war auch der übrige Hansen heran , es
dauerte mir wenige Augenblicke, dann lagen
drei Hitlers ungen im Rinn st ein.
die Schulterriemen abgerissen, das Braun¬
hemd zerfetzt, Blut lief über die jungen Gesich¬
ter. Der Hansen wg weiter, ste spuckten nach den
Jungen , vorne stimmten sie die „Internatio¬
nale" an . Noch einmal keifte eines der mit-
siehenden Weiber zurück: „Da habt ihr end¬
lich euren Lohn, ihr Kapitalistensöhnchen. .
Zwei der Jungen aehörten einem Schuh¬
macher de? Dritten Vater war arbeitslos.

Ha st du das schon vergessen.
Volksgenosse?  Hast du vergessen, dgft
man nicht mehr lieber war aus der Strafte?
sthr Mütter , denkt ihr noch daran , daß euer
Herz zitierte. wenn der Sohn erst spät nach
Hanse kam. An seder Ecke konnte der rote
Mob lauern . Ihr Väter , denkt ihr noch an
die Zeit, als man nicht mehr ruhig unter
dem Weihnachtsbaiim sitzen konnte?, an die
Zeit, als eure Söhne keine Lehrstellen, ihr
selbst keinen Arbeitsplatz mehr fandet?

Drei Jahre iff nunmehr der Nationalsvzia-

lismiis an der Macht. Heute aibt es in
Deutschland keine Straftenschlachten mehr,
beute braucht in Deutschland keiner mebr ni
hungern oder zu liieren . Nun r" »t der Füh¬
rer das Volk. Wa ff s ? i> Deutsche,
der am 29 . Mörz nicht weih , was
er zii tnn hat?

Interessant ist. ..
— daß in der französischen

„Volksfront"  schon jetzt, fünf Wochen
vor der Wahl , ein lebhafter Krieg zwischen
Sozialisten und Radikalsozialisten ausgebro-
chen ist: die Radikalsozialisten drohen, mit
eigenem Programm in die Wahl zu gehen,
die Sozialisten , im zweiten Wahlgang ihre
Kandidaten zugunsten der Radikalsoziälisten
nicht zurückzuziehen.

— daß in West polen  eine Hetze der
Presse gegen die völkisch-sozialistische Gruppe
der deutschen Minderheit eingesetzt hat . wor-
auf örtlich? Behörden mehrere Ortsgruppen
wegen „staatsfeindlicher" Tätigkeit aufgelöst !
haben. In Warschau wurde Beschwerde da- s
gegen erhoben. ^

— daß der amerikanische Oel - >
konzessiv när Rickett  wieder in Addis i
Abeba eingetroifen ist um über die Durch-
iührung der vor Ausbruch des Krieges ge¬
währten Konzessionen zu verhandeln. i

Unsere Liirrgesebiedtor >

Deik !
V o dl c l. ä u 8 KKSX

Zwei mächtige Autobusse hielten aus dem
Markt der kleinen Stadt.

Schon bei der Einfahrt ins Städtchen
hatte der Mann sonderbar vor sich hin¬
zulächeln begonnen, träumerisch und in sich

gekehrl wie ein Kind. Zärtlich umfing sein
Äuge die Türme und Dächer, die Türen und
Kaufläden in den Straßen . Auch jetzt ging
er wie ein Verzückter an den Häusern ent¬
lang, bald auf der rechten, bald auf der lin¬
ken Seite , schaute beglückt umher und wandte
lebhaft den Kopf nach allen Richtungen. Dort¬
lag eine Wiese, ein Bach floß hindurch. Im
Winter wurde der Bach aufgestaut und trat
über die Ufer. Tann konnte man auf der
Wiese Schlittschuh laufen. Und hinter der
Wiese war ein Berg mit einem Kirchlein dar¬
auf. Da konnte man rodeln, wenn Schnee
lag. Ein Häuschen lag dicht an der Straße,
es hatte blaue Fensterläden, ein dunkles
Dach.

In einem Fenster schob sich eine Gardine
zur Seite , ein Frauengesicht lugte argwöh¬
nisch hervor. Ta dreht sich der Mann um
und stahl sich davon wie einer, der bei etwas
ertappt worden ist. Langsam ging er bis zur
Wiese zurück, beschrieb einen Bogen und ge¬
langte hinter die Gärten , die zu den Häusern
der einseitig bebauten Straße gehörten. Tie
Gartenzäune zur Linken, ein Kornfeld zur
Rechten, ging er auf einem schmalen Rain
entlang . Als er zum Garten des niedrigen
Häuschens gekommen war , blieb er wieder
stehen und spähte hinein. Er sah eine Laube,
sah Wäsche flattern , sah eine Regentonne
und Rosenstöcke. Knipp, machte die Nosen-
schere, knipp! — Wie? — Ach nein! Kein
Mann mit einer Rosenschere war da! Kein
kleiner Junge stand daneben und sah ihm
zu! — Aber die Brombeeren! Ja . die Brom¬
beeren waren da, dicht am Zaun . . . Vater,
sind Brombeeren giftig? — Nein, mein
Junge , die kannst du essen! Pflück dir nur
welche ab, lang nur zu! — Au, fein! . . .

„Na, nun aber Schluß!" schrie eine
Frauenstimme Plötzlich. „Herr Muhlmann!
Schnell, da ist der Kerl!" — Erschrocken zog
der Mann am Zaun seine Hand zurück. Aber
da sprang schon jemand nebenan über die
Latten , stürzte herbei und packte ihn . . .
„Was ist denn? Was wollen Sie denn?"
stammelte der Fremde verstört, „wer sind Sie

denn?" — „Ich bin Herr Mnhlumnii ", ries
der andere aufgeregt, „das haben Sie dock:
gehört! Sie sind ertappt , da darf ich Sie
festnehmen! Los, schnell zur Polizei! Mit
Ihnen wird keine Sache gemacht!" — Da
half dem Ausflügler nichts: kein Bitten und
Entschuldigen, kem Beteuern, daß er bloß ein
Urlaubsfahrer wäre. Herr Muhlmann glaubte
ihm nichts und sagte nur immer: „Das wird
sich erweisen, das wird sich erweisen! Jetzt
erst mal zur Polizei!" Und auf der Wache
verkündete er: „Hier bring ich den Wäsche¬
dieb!"

Es gab ein langes Verhör . „Die Papiere,
bitte!" — „Ja , Himmel, die stecken im Man¬
tel im Autobus !" — Es gab ein Telephon¬
gespräch mit dem „Deutschen Hans ". Ja , die
Kraftomnibusse, die wären schon weg! . - -
Der Wachtmeister las eine Personenbeschrei¬
bung vor. „Es paßt auf Sie ", sagte er.
„Sie werden schon der langgesuchte Wäsche¬
dieb sein. Nun mal raus mil der Sprache!"
— Der Festgenommene aber saß auf dem
Stuhl , hielt den Kopf gesenkt und erwidern'
nichts. Der Wachtmeister ging zur Seitentür
und rief einen anderen Beamten herein:
„Eggert!" — Der Gerufene trat sogleich in
die Tür.

Da hob der Mann auf dem Stuhl seinen
Kopf und starrte . „Willy", sagte er leise
und stand aus. „Willy . . . zwei mit dem
Schlitten . . . den Kirschberg herunter . . .
aufs Eis . . . krach, da brachen sie ein, nicht
wahr ?" — „Fritz!" rief der Beamte, „Mensch,
wo kommst du denn her?" Sie schüttelten sich
die Hände und lachten. Herr Muhlmann und
der Wachtmeister lachten mit. „Entschuldigen
Sie . das mit dem Wäschedieb ist natürlich
ein Irrtum ! Entschuldigen Sie !"

Die beiden alten Freunde gingen zum
„Deutschen Haus " und warteten dort die
Rückkehr der Autos ab. — „Nun sage mir
bloß mal ", fragte der Polizeibeamte nach
längerer Zeit, „warum hast du eigentlich
nicht gleich gesagt, daß du in dem Häuschen
mit den blauen Fensterläden geboren bist
und so weiter?" — „Ja , siehst du", antwor¬
tete der andere langsam, „dir kann ich's js
sagen, du wirst das vielleicht verstehen. Näm-.
lich, das ist ganz sonderbar, wenn man nach
vielen Jahren wieder mal dahin kommt, wo
man klein war . Das ist so, als wäre man
tot gewesen und wäre nun wieder ins Leben
zurückgekehrt. Man wird so verflucht ergrif¬
fen und rührselig, daß man . . . ja , daß man
sich eben schämt. Das ist es, Willy! Ich
habe mich geschämt, daß ich da hinten herum-
gckrochen bin und durch den Zaun geguckt
habe."

EM die Stimmliste an!- Sichert Euer Stimmrecht!
Die Stimmlisten litten am 21. und 22. Mürz bei den Gemeinrebe»
borden aus. —Sbne Eintragung in dre Stimmlisten kein Wahlrecht!
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6.00
8.00
8.05
8.35
8.45
9.00
8.30
0.40

10.00

10.45
11.30
13.00
13.00
13.15
13.50
14.00
14.45
15.00
16.00
18.00

18.30
19.00
19.20

Sonntag , 22. Marz
Hasenkonzert
Zeitangabe. Wetterbericht
Gymnastik
Bauer , bör zu!
Sendepause
Katholische Morgenseier
Sendepause
Ei« Besuch in Gaienhofen
„Unsere Späten sind Masse« des
Friedens"
Schallplatte«
»oh . Scb . Bach
Mnsik am Mittag
Kleines Kapitel - er Zeit
Musik am Mittag
„10 Minuten Erzeugnngsschlacht'
„Vom und fürs junge Volk"
„Ans Lade« «nd Werkstatt"
„Friiblingskinber"
„Rette Sache« ans Köln"
Schwäbisch-alemannische
Welt «VI»
„Pickwick"
„Turnen und Sport"
Reglmentsmärsch«

30.00 „Bauremnsik"
32.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00- 3.00 Nachtmusik

Montag , 23. März
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzcrt

Bon 7.00—7.10: Frnbuachrichteu
8.00 Wasserstandsnieldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Klang znr Arbeitspause'
9.30 Sendepause

10.15 „Der dumme Hans"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach,

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 Sendepause
14.20 Musikalisches Snnterbnnt
15.00 Sendepause
18.00 Mnsik am Nachmittag

17.45 „Erlauscht — scsigehalten"
18.00 Fröhlicher Alltag
19.45 Ter Sink der Jugend
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Romantisches Lvernkonzert
23.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter

und Sportbericht
32.30 Musikalischer Stascttcnlaui
24.00- 3.00 Nachtkonzcrt

Dienstag , 24. März
6.00 Moral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzcrt

Bon 7.00—7.10: Frubn,,» richten
8.00 Wasserstandsnieldungen
8.05 Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 Sendcvansr

10.15 Ans Grenz- «nd Ausland
10.45 Sendevanse
11.30 „Für di» . Bauert"
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten

1.3.15 Mittaaskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Blumen verschönern den

Arbeitsplan
16.00 Mnsik am Nachmitta«
17.5,0 Erlauscht icstacbaltcn
18 00  Musik am Feierabend
19.00 „Bon kleine» Gciacn „nd

groben Narren '
19.45 Hanns Iahst
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Schallplatte«
21.00 Alpenländlcrische Mnsik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 I « Tanz sich drehe«
21.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 28. März
8.00 Choral
8.05 Gymnastik k
6.30 Fröhlich« Moraenmnlkk

Bon 7.00—7.18: Krübnachrichte»
8.00 Wasierstandsineldungen
8.06 Wetterbericht — Banernsnnk

8.10 Kvmuaktik II
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Muttersreuden und -sorgen
9.45 Sendevanse

10.15 Märchen und Sagen
10.45 Sendevanse
N.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach

richten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Wir standen aus königliche«

Platz
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Mnsik ,»« Feierabend
18.00 „Singendes , klingendes

Frankfurt"
19.30 Stunde der inngeu Nation
20.00 Politische Grotzknndgcbuug
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Svortbertcht
22.30 Stück« für Bioline »nd Klaoser
23.00 „Wir bitte« zn« Tan, !"
24.00—2.00 Nachtmusik
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Nur der Starke kau« fordern
Mit der Schaffung von 753 neuen Ge¬

sundheitsämtern im Reich ist jetzt ein ge¬
wisser Arbeitsabschnitt für die gesundheit¬
liche Entwicklung unseres Volkes beendet.
In drei Jahren nationalsozialistischen Auf¬
baus ist damit mehr geleistet worden als
in fast drei Jahrzehnten vorher . Bis 1933
mutzte sich nämlich jede einzelne Gemeinde
selber helfen. Kein Wunder , wenn sich da¬
mals vielfach Organisationen gegenseitig
die Arbeit Wegnahmen, anstatt gemeinsam
zu schaffen

Wird man daran erinnert , daß 1920 eine
kommunistische Abgeordnete öffentlich oer-

heitsdienst" ausgebaute frühere Oeffentliche
Gesundheitswesen haben alle Fragen der
Volksgesundheit, der allgemeinen Hygiene,
der Gesundheits- und der Erb - und Rassen¬
pflege zu behandeln. Dem Reichs- und
Preußischen Minister des Innern ist ferner
das Reichsgesundheitsamt unterstellt . Die
Forschungsinstitute dieses Amtes arbeiten
heute eng mit der Abteilung Volksgesund¬
heit zusammen. Der bereits im Mai 1933
berufene Sachoerständigenbeirai für Ve-
völkerungs- und Rassenpolitik steht dem
Reichsinnenministerium zur Beratung und
M gesetzgeberischen Maßnahmen auf diesem

Da die oben erwähnten staatlichen und
staatlich anerkannten kommunalen Gesund¬
heitsämter Ser Stadt - und Landkreise un¬
mittelbar oder mittelbar den Landesregie¬
rungen bzw. höheren Verwaltungsbehörden
unterstellt sind, ist damit bereits in den
ersten drei Jahren der nationalsozialisti¬
schen Regierung der einheitliche Aufbau
des Gesundheitswesens im Dritten Reich
verbürgt . Sämtliche Gesundheitsämter sind
so einheitlich an die Anordnungen des
Reichs- und Preußischen Ministers des
Innern gebunden In den unteren Ver¬
waltungszweigen ist di« Verwaltungsre¬

Reichs- und Preußisches

1 l
^iliilteriul " ves xinnerr

Abt. Volksgesundheit
I

!
sachverstän-
digenbeirat
fürBevölke-
rungs - und

Rassenpolitil

Reichs- k— Reichsausschuß für Bolksgesundheitsdtenst
beim Reichs- und Preußischen Ministerium des Innern

Kreuz gesund-
heilsam» Reichsstatthalte,

Hauptabteilung >
Boikspflcge:

Raffenkunde, Raffenpflege, Lrb-
!unde , Erbpflege, Familien¬

kunde. Familienpflege

Hauptabteilung U
Allgemeine Gesundheitspflege,
BoltsernShrung . Bekämpfungder Bolkskrankmeilenund Bolks-

ichaden

Der ustenliichc Gesundhettsdienft , wie er durch die
Seietzgebung UII Dritten Reich organisier » wurde.

küstdete, man müsse Rot und wirtschaft¬
lichen Druck vermehren, um die Zahl der
Unzufriedenen zu vergrößern , dann faßt
man sich heute an den Kopf. Wie war so
etwas möglich. Das vergangene System
kümmerte sich eben nicht um Gesundheit,
Leistung und Selbstvertrauen unseres Vol¬
kes. Als einige Aerzte der deutschen Re¬
gierung nach Abschluß des Versailler Ver¬
trages rieten , die Forderung der Feind¬
mächte auf Ablieferung von fast 1 Million
Stück Rindvieh abzulehnen , da antwortete
eine sozialdemokratische Abgeordnete, ihr
und ihren Freunden sei es unwichtig, wo
diese Tiere ihre Ernährungsaufgabe er¬
füllten . Das Volk war damals also nur
Mittel zum Zweck, die Regierung sah in
Leben und Zukunft des Volkes nicht ober¬
stes Gesetz allen politischen Handelns.

Heute wissen wir , daß der deutsche Mensch
unersetzbares Gut ist. Unsere Führung hat
die Folgerung daraus gezogen und durch
gesetzliche Maßnahmen die Voraussetzung
zur Sicherung der Erb - und Rassenpflege
dieses Menschen geschaffen. Bereits 1934
wurde das Gesundheitswesen durch Reichs¬
gesetz vereinheitlicht. Es gibt heute danach
im ganzen Reich nur staatliche bzw. staat¬
lich anerkannte kommunale Gesundheits¬
ämter . Sämtliche gesundheitlichen Einrich¬
tungen des Reiches unterstehen dem Reichs¬
und Preußischen Minister des Innern . Die
Abteilung Volksgesundheil des Ministe¬
riums und das zum „Oeffentlichen Eesund-

Landrsregierungen

Für Preußen
Oberpräfidenten

Regierungs¬
präsidenten
Bezirksinstanz)

Untergruppen des
Reichsaus schuffes

tür Bolks-
gesundheitSdienst

Gesundheitsamt

Fachgebiet zur Verfügung . Dem Leiter der
Abteilung Volksgesundheit, Ministerial¬
direktor Dr. Gütt , ist außerdem noch der
Reichsausschuß für Volksgesundheitsdienst
persönlich unterstellt.

Veewaltungsreform in den unteren
Berwaltungszweigen beendet

Weisungen des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Innern werden über die
Statthalter und Landesregierungen an die
höheren Verwaltungsbehörden (in Preußen
Regierungspräsidenten ) weitergegeben, bei
denen Medizinaldezernenten für eine sach¬
gemäße Bearbeitung zur Verfügung stehen.

form damit als be¬
endet anzusehen. Den
Gesundheitsämtern

ist es zur Pflicht ge¬
macht, mit allen an¬
deren Stellen , der
NSDAP , der NSV
u. a.,die sich die För¬
derung der Volksge¬
sundheit zum Ziel
gesetzt haben, zusam¬
menzuarbeiten . So
sind die Aemter für
Volksgesundheit bei

der NSDAP begründet worden , um der
nationalsozialistischen Bewegung zur Erfül¬
lung ärztlicher Aufgaben zur Verfügung zu
stehen. Auch mit der Aerzteschaft, den Ver-
sicherungsträgern , den Wohlfahrts - und
Jugendämtern , dem Roten Kreuz und an¬
deren besteht eine vielseitig verzweigte Zu¬
sammenarbeit.

Mit diesem organisatorischen Aufbau hat
das Dritte Reich die Wege für frohe und
gesunde Familien und ein starkes Volk ge¬
ebnet. Die Aufgabe des einzelnen Volks¬
genossen ist es nun , in seiner eigenen
Lebenshaltung dem Wunsche und dem Wil¬
len der Regierung zu entsprechen. Nur
der gesunde und ein gesundes Leben füh¬
rende Mensch kann unbeirrbar seinen Weg
gehen. Nur dem Starken steht die Zu¬
kunft offen, nur er kann fordern , der
Schwache geht zugrunde.

Gesundheit an Körper und Geist
Zwölf Tcsundheitsregeln für Jedermann

Unter Mitarbeit des Reichsgejundheits-
amtes hat der Reichsausschutz für Volks-
gesundheit unter dem Titel „12 Gesund¬
heitsregeln für Jedermann " ein Merkblatt
herausgegeben, das jeder lesen sollte. Wir
veröffentlichen im folgenden einen Auszugdaraus:
1. Gesundheit an Körper und

G e i st ist das höchste Gut , für das Du
auch Deinem Volk verantwortlich bist.
Tue alles , was die Gesundheit erhält
und mehrt, lebe vernünftig , teile Dei¬
nen Tag richtig ein. Etwa 8 Stunden
sollen dem Schlaf zugemessen sein.
Schlafe, wenn möglich bei offenem
Fenster.

2 peinlichste Sauberkeit  sei ober¬
stes Gesetz der Gesunderhaltung . Wasche
einmal am Tag den ganzen Körper.
Wohnung sauber halten.

3 Kräftige Deinen Körper durch Lei¬
besübungen.  Weltkampf in mäßi¬
gen Grenzen schadet nicht, aber hüte
Dich vor Uebertreibungen.

4 Pflege die Zähne  von frühester
Jugend an. Laß Deine Zähne minde¬
stens zweimal im Jahre vom Zahn¬
arzt Nachsehen. Erkrankte Zähne wer¬
den nie von selbst gesund.

5 Gut gekaut ist halb verdaut.
Iß nicht nur Weißbrot , sondern auch
Schwarz- und Vollkornbrot . Fleisch ist
ein beliebtes genußreiches Nahrungs¬
mittel : seine Bedeutung wird oft über¬
schätzt. Fisch kann vielfach das Fleisch
ersetzen und ist meist billiger . Kaffee
und Tee wirken anregend , können aber
i« großen Mengen schaden.

6. Meide Alkohol und Tabak.
Erwachsenen bringt nicht nur unmäßi¬
ges, oft auch schon mäßiges Trinken,
wenn es zur Gewohnheit wird , Nach¬
teile.

7. Geschlechtskrankheiten sind
vermeidbar  und bei rechtzeitiger
und gründlicher Behandlung heilbar.

8. Denke daran , daß die Tuberkulose
eine ansteckende Krankheit ist. Niemand
anhusten ! Nicht auf den Boden spucken!
Auswurf unschädlich machen!

9. Die Krebskrankheit  ist eine der
häufigsten Todesursachen. Krebsver¬
dächtig sind Wunden und Geschwüre,
die trotz richtiger Behandlung nicht
heilen wollen, Verhärtungen und Kno¬
ten an irgendeiner Körperstelle, z. V.
Brustdrüse , Blutungen ohne ersichtliche
Ursache, Krankheitsgefühl und Ab¬
magerung ohne erkennbaren Grund.
Bei Auftreten der genannten Merk¬
male soll man sofort zum Arzt gehen.

1V. Krüppeltum  kann in sehr vielen
Fällen durch frühzeitiges Aufsuchen
des Facharztes verhütet werden.

11. Schutz dem Heranwachsenden
Geschlecht!  Hoffende Mütter erhal¬
ten in der Schwangerschaftsberatungs¬
stelle Rai und Hilfe. Mütter , stillt
Eure Kinder selbst!

12. Schutz dem kommenden Ge¬
schlecht!  Das Lebensschicksal von
Generationen liegt in Deiner Hand.
Durch zwei Dinge kannst Du es ge¬
fährden : durch übermäßigen Gebrauch
von Eenußgiften und die unebenbür-
tige Eattenwahl Werdet Euch dar¬
über klar, daß Eure Ehe nur dann

einen Sinn hat , wenn der ehrliche
Wille zur Aufzucht einer mindestens
3 bis 4 Kinder umfassenden Nachkom¬
menschaft besteht.

em vermeMares Aebel?
Schon die Schriftsteller des Altertums

kannten den Rheumatismus ; sie haben uns
auch Aufzeichnungen über diese Krankheit
hinterlassen. Es ist sogar anzunehmen, daß
der Rheumatismus so alt ist wie das Men¬
schengeschlecht überhaupt . Nur in früheren
Zeiten hatte er noch nicht die Bedeutung,
die er in unseren Tagen hat, wo er zur
„Volkskrankheit" geworden ist; denn wer
kennt heute nicht den Rheumatismus , das
Gliederreißen , eine schmerzhafte Entzün¬
dung der Muskeln oder Gelenke, den Mus¬
kel- oder Gelenkrheumatismus.

Die Statistik zeigt, daß gegenwärtig der
Rheumatismus etwa dreieinhalbmal so
häufig auftritt als die Tuberkulose. Unter
100 000 männlichen Versicherungspflichtigen
befinden sich etwa 4000 Rheumatiker . Man
hat in England ausgerechnet, welche Sum¬
men des Nationalvermögens jährlich dem
Rheumatismus zum Opfer fallen. Diese
Berechnung ergab den nicht geringen Be¬
trag von 14 Millionen Pfund , der danach
allein für die Mitglieder der Krankenkassen
jährlich ausgegeben wurde!

Wie kommt es nun , daß dieses Leiden
trotz der gewaltigen Fortschritte auf medi¬
zinisch-therapeutischem Gebiet immer noch
so verbreitet ist? Eine Haupturjache für die
Entstehung des Muskelrheumatrsmus ist
die Erkältung oder Abkühlung der Haut.
Selbst diejenigen Forscher, die den Rheu¬
matismus für eine Infektionskrankheit hal¬
ten. also für eine durch das Eindringen
von Bakterien in den Körper entstehende

Krankheit , bezeichnen die Erkältung als
begünstigendes Nebenmoment. Da in un¬
seren Breiten mit der oft kühlen, häufig
jäh abfallenden Temperatur jederzeit Ge¬
legenheit zur Erkältung gegeben ist, sind
auch die Voraussetzungen für das Zustande- >
kommen des Rheumatismus jederzeit vor¬
handen.

Diese Erkenntnis zeigt uns sofort den .
Weg, der zur Verhütung des Uebels ein- !
zuschlagen ist: Abhärtung gegen Witte- !
rungseinflüsse , richtige Ernährung und so- ^fortige Gegenmaßnahmen beim Auftreten
der ersten Anzeichen eines beginnenden
Rheumatismus , lieber Wesen und Be¬
deutung der Abhärtung des Körpers , die
Wege und Methoden dazu soll hier nicht
näher eingegangen werden. Was die Er¬
nährung anbelangt , so hat es sich gezeigt,
daß übermäßige Fleischnahrung das Zu¬
standekommen des Rheumatismus begün¬
stigt. Die Völker z. V., die südlich des
Kaukasus wohnen, bevorzugen eine vor¬
wiegend vegetabilischeNahrung ; sie bleiben
fast frei von Rheumatismus , während die
Völker nördlich des Kaukasus, die Fleisch¬
nahrung bevorzugen, die höchste Rheuma¬
ziffer Europas aufweisen. Sollte das nur
ein Zufall sein?

Wie kann man nun rheumatische Be¬
schwerden beseitigen? Seit man erkannt
hat . daß üre Salizylsäure eine geradezu
spezifische Wirkung auf den Rheumatismus
ausübt . ist diese Substanz teils innerlich,
teils in Form von Einreibungen angewandt
worden. Auch andere Salizylverbindungsn
wurden mit mehr oder weniger Erfolg er¬
probt . Es ist aber für den Erfolg keines¬
wegs gleichgültig, in welcher Form der¬
artige Einreibungen angewandt werden.
Spirituöse Flüssigkeiten haben den Nach¬
teil , daß sie die Haut nicht durchdringe«
und daß sie rasch verdunstet!; außerdem ist
ihr Preis meist recht hoch. Als zweckmäßige
Anwendungsform hat sich das Oel er¬
wiesen, da es eine langanhaltende Wirkung
ermöglicht. Daneben spielt natürlich auch
die Massagewirkung eine nicht zu unter¬
schätzende Rolle . Gerade mit jalizylhaltigen
Mitteln , wie z. B Salit in Oelform, ist
eine gute, wirksame Massage möglich.
Massage erzeugt Wärme , und Wärme be¬
günstigt die Heilung des Rheumatismus.
Der Heilerfolg beruht darauf , daß das
Einreibemittel — begünstigt durch die
Massage — die Haut durchdringt und da¬
mit an den Sitz der Krankheit , die Muskeln
oder Gelenkgewebe herankommt, das klebet
also an der Wurzel bekämpft, was durch
Experimente nachgewiesen ist.

Wir brauchen demnach keine Angst vor
dem Rheumatismus zu haben. Naturge¬
mäße Lebensweise und Beachtung der ersten
Krankheitssymptome schützen uns weit¬
gehend davor, daß wir von ernsten rheu¬
matischen Erkrankungen überfallen werden.

Unsere Krankenkassen
2m Jahr 1933 gab es noch 6378 reichs¬

gesetzliche Krankenkassen und 49 Ersatz¬
kasten. Inzwischen hat sich die Zahl in
Durchführung von Verordnungen zum Ge¬
setz über den Aufbau der Sozialversicherungum 926 vermindert . Mit dem 1. Januar
1936 sind in Ausführung der 10. Verord¬
nung weitere 600 Allgemeine Ortskranken¬
kassen von Amts wegen vereinigt worden.
Wie „Die Ortskrankenkasse" berichtet, dürf¬
ten nach Durchführung der genannten Ver¬
ordnungen nur noch etwa 4775 Kranken¬
kassen einschließlich der Ersatzkassen als selb¬
ständige Träger der Krankenversicherung
bestehen, und zwar 950 Ortskrankenkassen
in etwa ebensoviel Versicherungsamtsbezir¬
ken, 390 Landkrankenkassen, 3050 Betriebs¬
krankenkassen, 310 Jnnungskrankenkassen,
33 knappschaftliche Krankenkassen und 41
Ersatzkassen. 1933 kamen auf eine Kaste
im Durchschnitt 2882 Mitglieder gegenüberheute etwa 4350.

Bei den reichsgesetzlichenKrankenkasten
waren im Durchschnitt des Jahres 1936 ins¬
gesamt 18 801000 Personen versichert; da¬
von entfielen auf die Ortskrankenkassen
12,5 Mill . Der Mitgliederbestand der
reichsgesetzlichen Krankenkasten Hai sich
gegenüber 1934 um 4^ , gegenüber 1933
um 11,7?? erhöht. Am größten war der
Mitgliederzuwachs bei den Betriebskran-
kenkassen. Die reichsgejetzlichen Kranken¬
kassen haben im Jahr 1935 insgesamt acht
Millionen arbeitsunfähige Kranke betreut.
Die Zahl der Neuerkrankungen lag 1936
um 16,6^ höher als 1934.

Die Gesamtausgaben der reichsgesetzlichen
Krankenkasten stellten sich im Jahre 1835
auf 1282,5 Mill . RM gegenüber 1141 Mill.
NM im Jahre 1934. Die Gesamteinnahmen
beliefen sich auf 1223,1 Mill . RM gegen¬
über 1128 Mill . RM im Jahre 1834.
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